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Der Kaiser und fein Werk.
Die Abschiedsartikel der englischen! Presse

stehen ihren Begrüßungsartikeln an Herzlichkeit
nicht nach. Was beider Vegrüßung als Wunsch
war, zeigt sich beim Abschied als Einsicht und
Ueb:rzettguug, nämlich daß die Zeit des Miß-
trattetts vorüber und ttnser Kaiser offcn und
ehrlich bestrebt sei, Frieden und Freundschaft
zu halten. Erst jetzt wird allgetnein anerkannt,
was Fürst Bülow wiederholt im Reichstage
hervorgehoben hat: Eine Nation, die 37 Jahre
lang ttach ihrer dttrch unerhörte militärisclje Er-
folge erlangten Einheit nach außen nur ans die
Ettttvickelung ihrer inneren Kräfte bedacht war,
sollte von dem Argwohn verschont bleiben, eine
Ruhm: und Prestigcpoliiik zu treiben. Fast
alle anderen Großmächte haben in dieser Zeit
Kriege geführt, Rußland mit der Türkei und
Japan, Frankreich um Tonkittg, Jtaliett mit
Abessiniem Nordamerika mit Spanien, England
mit den Burenrepttblikett in Südafrika Von
diesen 37 Jahren fällt gut die Hälfte in die
Zelt der Regierung Kaiser Wilhelms II» ber
seit seiner Thronbesteigttng gegen den Ruf zu
kämpfen hatte, kriegerifche Pläne im Schilde zu
führen. Manche seiner Reden ist gerade in
England dicht als das ausgelegt toordett, was
sie war, der Ausdruck einer kraftvollen, auf
Wahrung des Friedens bedachteu Persönlichkeit,
sondern als bedrohliche Ruhmbegierde

Hoffentlich wird die bessere Erkenntnis fort-
wirken, hoffetttlich attch der Glaube nicht wieder
aufkommen, daß der Ausbau der deutschen Flotte
gegen England gerichtet sei. Auf der Haager
Konferenz gab es eine Epifode, bei der Deutsch-
lattd gegen England stand, nnd die doch bewies,
daß die deutsche Flotte zttnt Schuhe nnd nicht
zum Angriff dienen foll. England befürwortete
ein Verbot fliegeuder Mitten im Seelen-ge,
Deutschland widersprach. Warum? Ein eng-
lisches Blatt gab zuerst die richtige Deutung:
Wäre es richtig, daß Deutschland einen Attgriffs-
krieg, eine Landung in England plane, so mußte
es unbedingt für Beseitigung der Niittettgefahr
fein; da es dagegen für Beihaltuttg des Blüten-
schutzes ist, so denkt es an Abwehr nnd nicht
an Angriff
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Inzwischen hatten alle drei den Schnellzug
bestiegen, der sie mit rasender Eile wieder nach
B. brachte. Komteß Hedwig war noch halb
ohnmächtig in den Elsenbahutvagen getragen
worden.

,,Jch muß nach �nale", ftammelte sie er-
schrocken, als sie erst im Wagen, den sie in B.
am Bahnhof bestiegen, ihr volles Bewußtsein
wieder erlangte, ,,es wird spät fein, und �und
die Eltern warten. O mein Bruder! �- Gott
im Himmels«

Und beinahe fassuugslos preßte sie beide
Hände vor das Antlitz, während ein konvulsii
visches Zacken die schlanke Gestalt erbeben ließ.

,,Fasse dich, Hedwig, komm mit hinattf in
Anttas Wohnung, bis du ruhiger geworden bift«,
mahnte Morand, sie mit sanfter Gewalt die
Stufen hittanführend. Noch lag die Falte auf
seiner Stirn, dieZornesader war angeschwollem
unb man sah, wie er nur mühsam einen Zorness
ausbrach zurückhielt

Erst oben in Anuas kleinem Stübchen, als
Hedwig ttoch immer wie gebrochen vor Erregung
in einen Stuhl gesunken war, ließ er seinen

« Gefühlen freien Lauf und ging mit großen Schrit-
ten aus und ab.

»Du tust, als wäre dir das größte Unglück
geschehen«, grollte er leidenschaftlich, »und nun,
da unser heißester Wunsch erfüllt ist und wir
einander attgetraut worden find, trägst du einen
Schmerz zur Schau, der mich doch notwendig
empören und tief verletzen muß. Jst das deine
Liebe, Hedwig?«

»O, Ludwig«, flehte die junge Frau, gewalt-
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Wie die Reorgattisatiott der preußischen
Armee das eigenste Werk Wilhelms I. war, so
ist der Ausbau der deutschett Flotte das Werk
seines Enkels, das erst nach langen Jahren des
Zögerus und der Bedenkliclzkcitett die allgemeine
Unterstützung des deutschen Volkes erlangte.
SiehtEttgland jetzt den Kaiser in besseren: Licht,
so mag es auch die Verkenuttttg seines Werkes
künftig unterlassen. Dann kantt sich die alte
deutschættglische Freundschaft neu bewähren.

Totcnfcftgcdattketk
tjsettt lonttuett stille BotenZu dir iut Morgenrot:»Gedent� att deine Toten, Sieben? an deinen Tod!«
Sie ftüstertss deinetu Herzen,Sie sind dir nah gese
Du fühlst mit süßen SchmerzenEin Wehn aus jener Welt.

Das sind die Gedanken, die am Totenfeste
des tlllenschett Brust durchdrittgetk Wir treten
ein durch die Pforte auf den Friedhof, an den
stilleu Ort, der unter den kleinen Hiigeltt die
Schläfer birgt. Neben dem Mctt«tttorst-itte, der
in goldenen Buchstaben des Toten Natur-it, Stand
und Lebensalter trägt, ragt mattch tttorfches mm
Krenzleitt aus Holz, auf bem Regen nnd Wind
alles verweht haben. Ver-weht! Es ist Herbst,
ttnd an die. letzte Rose lehnt lebenssatt sich das
legte lofe, welke Blatt. Wie es raschelt, das
vergilbte Laub unter unsern Füßen, und wie
frostig der Lufthauch weht in der matten Sonne
des Spätherbstesi Uttd wie« gern hätte mancher
von denen, die da unten schlafen, die süße Ge-
wohnheit ves Lebens auch am Herbsitage wohl
noch ertragen! Seiten nur kouttttt der Tod als
der verwünschte Bote, der dem Riüdett die Tür
zutn Schlafkätnmerlein ausschließt: und auch da
noch tut das Scheidett weh. Ja, wir spüren
es jedestnanlt wir sind zunt Leben geschaffeu und
nicht für den Tod. Gerade am Totenfeste, wenn
wir die langen Gräberreihen durchschreitety werden
wir es inne, tvelch furchtbare Herrschaft der
Tod ausübt. -

Totettfeft! Wie das Wort uns so eigenartig
stitnmti �- Aus dem Lätttett der Sonntags:
glocketp das unser Ohr oft kaum beachtet, hören

habe Nachsicht mit mir! Es ist nur die Angst
vor meiner Eltern Zorn, das Bewußtsein, ohne
ihren Willen den wichtigen Schritt getan
haben. Du weißt doch, daß ich es nie bereuen
werde, nein, daß ich stolz darauf bin, dein Weib
geworden zu sein. Komm, gib� mir die Hand;
sieh, ich weine ja nicht mehr.«

Und da kniete auch schon der leidenschaftliche
Mann vor ihr und bedeckte ihr Gesicht und
Hände mit heißen Küssen; er ftammelte unge-
reitttte Liebeswort« er flehte unt ihre Vergebung
und beteuerte mit ewigen Schwürett seine Nei-
gung. Hedwig aber lehnte selig lächelnd an
seiner Brust und hörte nur zu gern diesen Reden
ztt; sie war wieder ruhia geworden; es mußte
sich ja alles fchlichten lassen, sobald nur erst die
Anstellung in Paris da war.

»Ich komme dann aus Paris, um mein
liebes Weibchen zu holen«, sagte Plorand tändelnd.
,,Oder soll ich zur Erhöhung der Feierlichkeit
erst schriftlich ;um dies geliebte Hündchen an-
halten«-»«

»Ja, Ludtvig, du mußt erst fchreiben«, nickte
Hedwig, ,,sie werden alle außer sich fein, und
ich werde einett schweren Stand haben, aber
mit Gottes Hilfe soll noch alles gut werden«

»Wir zwingen sie doch schließlich durch die
Tatfache unserer Trauung; und nun weitte nicht,
Liebling, laß uns für heute Abschied von ein-
ander nehmen. Wann sehe ich Dich wieder?«

»Auf unserer Soiree, Lttdwig, Dtt hast ja
gleichfalls eine Einladung«

»Gewiß, aber das genügt mir tticht, Hedwig
Komme morgen abend wieder ein Stündchen
hierher; willst Du, mein Herz? Oder soll ich
noch länger nach dem Anblick meines Fraucbens
schmachten?-

Sie wurde rot vor Wonne bei feinen zärt-

Ncctttc3lsttt. Sonnabend den 23. November

fant die Tränen zuriickdrängettd, ,,sei nicht hart,«�ZTe·r-Ekiiciisisort.

--·-·-.--�-

Seite 258.

wir an diesem Tage im Jahre, der den Totett
gehört, den frommen Klang betender Liebe, den
Feierklattg des stillen KirchhoffriedettT und dieser
weckt in uns wieder altes Weh ttttd alte Träume,
alte Sehnsucht und altes Glück. Eis ist wohl
keiner, der nicht di�- Bedetttuitg des Tages an
seiner eigenen Andacht fühlt, keiner, der da
sagen könnte, er habe niemand zu beweinen; es
gibt wohl keine Familie, in die nicht das An-
denken an tote Eltern oder Kinder oder Ge-
schtvistcr oder geliebte Verwandte und treue
Freunde am Totenfeste eine Stimmung ernster
Trauer« bringt.

Wie. viele legett das schwarze Kleid ber
Trauer an und geben mit fettchteut Auge zum
Friedhof hinaus, um das stille Grab eines lieben
Angehörigen oder treuen Freundes zu suchen,
uttt den Kranz, den die fromme Liebe gewidmet
hat, darauf niederzulegen und dann ein iuuiges
Gebet zu verrichten. Und wer das Grab eines
dahingeschiedenen Angehörigen weit in der Ferne
weiß, vielleicht ittt serttenLattde oder gat« drüben
jenseits des Oteatts, der glaubt sich itt Gedanken
an dem geliebten Grabe und betet das Gebet
der treu gedenkendett Liebe ebenso warm und

g.
Totenfesil Wer buur das sgkahneu dgsesWortes richtig verste t! Es gi t so man en,

dessen Trauer nur irrt, sbaötgetttJsbeklentmlendegtffriedlosent Schmerze ete t. i das a er e
richtige Trauer? Nein, die rechte Trauer ist
die ruhige und� reinigende Trauer, die nicht
Yreieglze sicut, sztttdxktt stilleniFrdiedettgrgtgt.te e e rauer e «« e, n eren r nen
sich der Trost mischtJ ddekrjlkdie Liebe das Grab
iiberdauert Wer in sich die Frieden« bringende
Ucberzettgttttg trägt:

Das zDerz hat attch sein Ottern, wo der SteinVom Grabe springt, den wir bem Staube weihte-u;
Und was dtt ewig liebst, ist ewig dein!

ber wird an das Grab der Verstorbenen gehen-
nicht um seinen Schttterz lauter und qitälender
werden zu lassen, sondern unt ihtt zu beruhigat
Enitt ben: %r:fte;®t�?ie itgtattLdcz itksbtGrab geg-eg !a,tn n o; re ee e untuu
und über uns und iu uns und ihr Andenken
lebt alle Zeit in .uns fort. Aber selbst wer

gute Anna würde ihnen fchott ein Wiedersehett
erntöglichetd Aber nun wars die höxhste Zeit

zu heimzukehren; die Stunde des Abendessens im
gräflichen Schlosse nahte heran.

»Nimm mir die Mhrte ab, Geliebter«, bat
sie weich und neigte ihm das blottde Köpfchen
entgegen, aus dem er vorsichtig das grüne
Kräuzchett löste, »aber sieh zu, das weder Blüten
noch Blätter zurückbleiben und mich verraten."

»Nicht doch, Hedwig, ich will mir Deinen
Brautkranz bewahren, unt ihn Dir einst mit
dem silbernett zu überreichen«

»Schtvärtner, was liegt da noch daztoifchettt
Ob wirs einstmals erleben?�

,,Weshalb nicht? Doch nun setzz Deinen
Hut auf, Liebling, und �- träume heute Nacht
von mir wie ich von Dir.«

Der Abschied währte noch eine geraume Zeit,
dauu schlüpfte H divig hoch ert·ötettd hinaus, wo
Anna Neidhardt still wartend an der Treppe
stand und sich attschickte, ihre junge Herrin heim-
zubegleitem

, nna«, rief dieselbe gerührt, »Du bist ein
Engel! Jmtuer still und bescheiden, immer da,
wo Du gebraucht wirst! Wie soll man�s Dir
je vergelten!"

,,Gnädige Frau, sprechen Sie nicht so; was
man mit dem Herzen tut, wird einem immer
leicht« 
»Anna«, bat Hedwig im Weiterschreiten halb
fchmeichelttd, halb zaghaft, ,,liebe, gute Seele,
willst-Du mir nun ttoch einen allerletzten Gefallett
tun?�

,,Wenn«ich�s kamt, von Herzen gern.«,
»So laß mich Morgen abend noch einmal

mit Morand bei dir zusammentreffen! Es dauert
nicht mehr lange, dann sollen alle Leute erfahren,

die städtifcheti
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mit dem Nanteu Athcisi prahlt ttttd sich zu der
schönen Hoffnung eines Wiedcrsehens itn Jen-
seits nicht zu erhebett vermag, auch über den
toird die Stimmung des Totensestes kommen
und wird ihnt die Andacht geben, die das An-
denken att geliebte Tote in sich fchließt Auch
er toird die stille Pietät ber Liebe fühlen, die
thut die Tränen der Trauer quellen läßt, auch
er wird die Hände fallen und � vielleicht un-
willkürlich � denken:

Wie schwer« mich attch die « tuuden trafen,
Ya du im Ttsdestvelr verblafztH

s·«-«-,«-i-»z, sjttnttslatt

llud fort und fort auf tueinett WegenBliiht ntir des Trostes stiller S
 währt der Liebe beil�ger Segenblind! iiber Tod uttd Grab hinaus.

Politische lieber-ficht.
Dcutsches Reich.

Das deutsche Kaiserpaar hat am Montag
vormittag feinen Besuch am englischen Hofe
wieder beendigt. Geleitet vom englifchett"Königs-
paare und von mehreren Mitgliedern er eng-
lischen Köuigsfatttlixy verließen die Najestäten
2211 Uhr Schloß Windsor unb fuhren ttach
Southwestept Station, von wo die Kaiserin
ntittels Sonderzttges nach Port Viktoria abreifte,
von dort trat sie an Bord der ,,Hohettzollern«
die Ueber-fahrt nach dent holländischen Hafen
Y tnuiden an. Nach erfolgter Abreise der Kaiserin
von Southwestertt Station begaben� sich der
Kaiser und die erlauchten englischen Herrschaften
nach der Greatwestern Station, von wo der
Kaiser« unt 11 Uhr nach Station Hinston Admiral
bei Schloß Highcliff abreiste. Ja letztgenannter
Station wurde der Kaiser von Wortley, dent
Besihir des Schlosses Highcliff empfangen uttd
hierauf zu Wagen nach dem Schlosse geleitet;
bekanntlich wird der Monarch daselbst etwa
2 Wochen zu feiner Erholung verweilen. Die
Kaiserin traf xach vollzogetter Laudung in
Yntttidett am Dienstag gegen! Uhr uachmittags
in Schloß Het Loo zum Besuche der Königin
Wilhelntitta ein, nutertvegs vom Pcinzett Heinrich
der Niedcrlatde von Station Amorsfoort an
geleitet. Jt SchloßHst Loo fattd nach Ankunft
daß ich fein anno bin; ach, schlage tnir die
Bitte doch nicht ab und sei liebt«

,,Gnädige Gräfistty das alterne Mädchen
atmete fcbtver, »Sie tvissen, daß ich Ihnen ttichts
abzuschlagen vermag; dazu habe ich Sie zu lieb.
Und da ich einmal A sagte, muß ieh auch B
sagen; so kommen sie jdeun getrost und in Gottes
Namen morgen mit � Ihrem Herrn Gemahl
zu mir.�

»Anna«, jubelte die Gräfin uttd fast wäre
sie auf offener Straße der Schneiderin um den
Hals gefallen; ,,wie sollen wir Dir danken!
Wer ist so himmlisch gut, als Dui« E

�Rozimtexi sie, gnädige Komteß, da schlägt
es eben acht Uhr; Sie werden sich verspäten.«

Als die Haustüre der gräfiichen Wohnung
sich hinter· Hsdwig geschlossen hatte, blieb Anna-
Nxsidhctrdt wie eine Tcäutttende stehen.

»Ist es denn ntözlich, das meine junge Gräfin
das Weib Lttdwig Morands geworden ist ��
sciu Weib aus immer und ewig? Und doch
kenne ich seine Liebesfchwiire nur noch zu gut;
denn es sind wohl kaunt zwei Jahre her, als er
mich zu lieben betetterte. Was ist Mänuertreue?
Eine blatte Blume, die dahiuwelkt beim ersten
kalten Windhauche oder bei glühenden Strahle
der Niittagsfotttte.«

Sie seufzte schwer auf, bann schritt sie lang-
sam vorwärts, tttit finsteren Gedanken beschäftigt,
die alle nur in einem gipfeltem in dettt Manne
mit den blitzenden Augen nnd dent hinreißendett
Lächeln, der so allgewaltig die Herzen att sich
feffelte, daß sie ihn vergüten wollte und doch
nichts anderes verntochte �� als ihn zu lieben.
,,Louis ElJioranb", murmelte fie vor sich hin,
�ich niöTte ihn hassen, aber ich kann es nicht,
»denn eine Frau kann doch nur einmal lieben.�
&#39; Es waren beinahe zwei Jahre vorüber, daß
Anna Slieidhardt sich in der Residenz aufgehalten



bes kaiserlichen Gastes Frühstückstafel statt, abends
war Familientafelz gegen 10 Uhr abends feste
die Kaiserin die weitere Heimreise nach Potsdam
fort. Anläßlich des Besuches der deutschen
Kaiserin betont das ,,Vaterland« in einem Be-
grüßungsartikel, daß das deutsche Volk unter
der Regierung Kaiser Wilhelms II. niemals
daran gedacht habe, die Unabhängigkeit der
Niederlande zu bedrohen. Es schreibt ferner,
die Niederläiider schätzen besonders die zarte
Art und Weise, mit der die deutsche Regierung
stets den Schein vermieden habe, sich in die in-
ländischen Angelegenheiten der Niederlande hin-
einzumischen.

Nach einem von Kaiser Wilhelm geäußerten
Wunsche soll allgemein bekannt werden, daß er
und die Kaiserin von dem ihnen am englischen
Hofe bereiteten glänzenden Entpfange tief ge-
rührt sind, und daß dem Kaiserpaare auch der
ihm vom englischen Volke überall bargebramte
Willkomm größte Genugtuung gewährt hat.
Der Kaiser und die Kaiserin haben sich bei ihrem
Besuche in England außerordentlich gut unter-
halten; beide nehmen von demselben die ange-
nehmsten Erinnerungen mit.

Kaiser Wilhelm pflegt nach den immerhin
anstrengenden Festtagen von Windsor und London
der Ruhe und Erholung in dem romantisch an
der Küste von Hampshire gelegenen Schlosse
Htgheliffe Da außerdem auch das Klima von
Higheliffe als ungemein gesund gerühmt wird,
so darf man wohl erwarten, daß der Monarch
während seines 14tägigen Aufenthaltes daselbst
auch die letzten Nachwehen seiner jüngsten Hei-
ferkeit überwinden wird. Am Dienstag früh
erledigte der Kaiser in Highelifse Regierungsw-
schäste, später unternahm er mit dem Bot-
schafter Grafen Wolsf-Metternich nnd dem Ge-
folge eine Automobilfahrt nach Schloß New-
Forest. Auf einer zweiten nachmittags ausge-
führten Spazierfahrt wurde Christchurch besucht.

Die Kaiserin, toelche ans ihrer Heimreise
von England dem niederländifchen Hofe den
schon angekündigten Besuch abstattete, hat auf
holländischem Boden einen ungemein herzlichen
Empfang gefunden. Dies war schon bei der
Landung sinYmuideiy dann auf der Station
AmersfortZ wo Prinz Heinrich den hohen Gast
begrüßtejund ebenso bei der Ankunft in Station
Apeldoorm welche Dienstag mittag kurz vor
1 Uhr erfolgte, der Fall. Jn Apeldoorn wurde
die Kaiserin von der Königin Wilhelmina emp-
fangen und herzlichst begrüßt, worauf sich die
beiden hochfürstlichen Damen nebst dem Prinzen
Heinrich im offenen Wagen nach Schloß Loo

�hegaiml. �unterwegs von begeisterten Qvationen
des Publikums begleitet; im Schlosse hieß dann
die Königin-Mutter Emma die Kaiserin will-
kommen. Nach dem im Familenkreise einge-
nommenen Frühstück unternahmen die fürstlichen
Herrschaften einen Spaziergang, abends 7 Uhr
war Diner, gegen 10 Uhr abends reiste die
Kaiserin nach Potsdam weiter, wo die Ankunft
am anderen Vormittag erfolgte.

Der Kaiser hat zur ehrenden Erinnerung
an den verstorbenen Prinzen Arnulf von Bayern
folgenden Armeebefehl erlassen: �Bit Meinem
tiefen Schmerz ist wiederum ein Mitglied eines

hatte, um schneidern zu lernen. Bei der Frau,
die ihr Unterricht gab, wohnte ein junger Sänger,
der im Ehore angestellt war, außerdem jedoch
auch Privatstunden gab, Louis Morand, der
jetzige Gatte der Gräfin Hedwig.

Häufig begegneten sich die jungen Leute auf
der Treppe oder bei Frau Traumanm sprachen
miteinander und ge�elen fim immer besser. Anna
fühlte bei seinem herannahenden elastischen Schritte
ihr Herz höher pochen und ihre Wangen sich
färben; sie, das einsame, freudlose Geschöpf- dem
noch nie im Leben die Sonne des Glücks ge-
leuchtet hatte, empfand zum ersten Male ein
seltsam wonniges Erbeben, wenn Morand sich
über sie neigte und mit ihr lachte. Es waren
dies nur wenige Tage des Lichts in ihrem Dasein;

» aber als er ihr einst Jsagte, er liebe sie und
wolle sie heiraten, da über�el es sie mit namen-
loser Angst, und unheimlich klar und deutlich
stand es vor ihrer Seele: »Nun ist alles vorüber
-�- alles aus!"

Und in der Tat, so war es. Der schöne
Sänger reiste einmal bei Nacht und Nebel ab,
ohne Anna auch nur ein Wort des Abschiedes
gesagt zu haben. Niemand wußte, wohin er
gegangen war; erst als man die Theaterberichte
las, erfuhr man, daß er an die Oper gegangen war.

Anna Neidhardt klagte nicht, wenn sie auch
im stillen Kämmerlein bittre Tränen vergoß
und die Hände voll Angst und Qual rang; es
hatte ja so und nicht anders kommen müssenl
Wie wär�s denn möglich gewesen, daß der schöne
Mann, dem sicherlich eine bedeutende Zukunft
bevorstand, sich fürs ganze Leben an ein so
unbedeutendes reizlofes Geschöpf, wie sie war,
binden würde! Jhre Wangen, die kurze Zeit
jugendlich frisch ausgesehen hatten, wurden wieder

aß, ihre Augen verloren den schimmernden
Glanz und richteten sich kaum noch von der
Arbeit in die Höhe, und ein schwerer Seufzer
hob mitunter ihre Brust, sonst merkte man keine
Veränderung an der fleißigen Schneiden-e, die

Mir besonders nahestehenden deutschen Fürsten-
hauses aus dem Leben geschieden. Tückifche
Krankheit hat nach kurzem, schweren Kranken-
lager den Prinzen Arnulf von Bayern, König-
liche Hoheit, Königlich baherischen Generaloberst
 mit dem Range als Generalfeldmarfchall! und
Chef des Jnfanterieregiments von Alvensleben
�. Brandenburgifchety Nr. 52, in voller Man-
neskraft dahingerasft. Schon in jungen Jahren
Mitkämpfer in großer Zeit für die Ehre des
gemeinsamen Vaterlandes, stand sein ganzes
arbeitsreiches Leben im Dienste der Wehrkraft
und der Wissenschaft. Um den Empfindungen
schmerzlicher Trauer und ehrender Erinnerung
für den Dahingeschiedenett Ausdruck zu geben,
bestimme Jch, daß die Osfiziere des Jnfanterie-
regiments von Alvensleben �. Brandenbnrgi-
schen! Nr. 52 fünf Tage Trauer anlegen, sowie
daß an den Beisetziiktgsfeierlichkeiten eine Ab-
ordnung desselben, bestehend aus dem Regiments-
kommandeuy 1 Stabsosfizietz 1 Hauptmann,
1 Leutnant teilzunehmen hat. Jch beauftrage
Sie, vorstehendes sogleich der Armee bekannt zu
machen. Windsor, den 14. November 1907.

Wilhelm«
Prinzregent Luitpold hat an den Kaiser

nachfolgendes Telegramm gerichtet: »An des
Deutschen Kaisers, Königs von Preußen Majestät,
Windsor. Jn dem Armeebefehl vom 14. d. M.
gedenkst Du in so iherzlichett Worten meines
vielgeliebten Sohnes Arnulf, daß es mir ein
ausrichtiges Bedürfnis ist, Dir für die warmen
Worte, mit denen Du der Trauer um den teu-
ren Entschlafenen Ausdruck gibst und für die
ihm noch im Tode erwiesenen Ehrungen meinen
innigsten Dank abzustatten. Luitpold!-

Am Sonnabend fand in München in der
Theatinerkirche die Beisetzung des Prinzen Ar-
nulf statt. Jm Leichenzuge der sich vom Wit-
telsbacher Palais aus in Bewegung setzte, waren
außer militärisehen Abordnnngen aller Waffen-
gattungen unter anderem die Prinzen des König-
lichen Hauses, die Mitglieder der Reichskammer
und des Abgeordnetenhauses, alle Hof- und
Staatsbehörden, die Generalität sowie Abord-
nungen derjenigen Regimenter vertreten, deren
Inhaber Prinz Arnulf gewesen war. Am Ein-
gang der Theatinerkirche erwartete Prinz Luit-
pold die Ankunft des Zuges und begleitete den
Zug zum Hochaltar. Domprediger Becher hielt
die Trauerrede, Erzbischof Dr. Stein nahm die
Einsegnung vor. Als der Sarg in der Gruft
beigesetzt wurde, gaben die im Hofgarten aufge-
stellten Truppen Ehrensalven ab.

Die eingetretene Besserung im Befinden der
Königin-Witwe Karola von Sachsen schreitet
weiter vor. Die Körpertemperatur ist« annähernd
wieder normal geworden, die lebhaften Entzün-
dungserscheinungen an» Kopfe gehen zurück.

Von ber ofsizieseis�-,,Nokdd. Aug. Ztgxs wird
die Novelle zum Flottengesetz vetöffentlich. Die geb�!
Vorlage enthält einen einzigen Paragraphen,
welcher ausspricht, daß die Linienschiffe nnd
Kreuzer nach 20jähriger Dauer ersetzt werden
sollen; bisjetzt war die Altersgrenze dieser Kriegs-
schiffskatategorien auf 25 Jahre bemessen.

Jn Berlin steht eine Konferettz von Ver-
tretern der deutschen Staatsbahiren bevor, welche

dann aum nach beendetem Lehrjahre mit warmer
Anerkennung von ihrer Lehrmeisterin entlassen
wurde.

Von nun an blieb sie wunsch- und klaglos
daheim beim Vater, der seine Stellung beim
Grafen aufgegeben hatte, und erwarb mit der
Zeit auch gute Kundfchaft Sie hatte immer
zu arbeiten; dann war es ihr am wohlstety weil
die Gedanken, welche dort hinter der Stirn
wühlten und quälten, eher nachließen.

Und dennoch blieb das Bild des unseligen
Mannes, dessen gedankenlose Liebesworte dies
freudlose Mädchenleben völlig elend gemacht
hatten, rein und hell vor ihrer Seele stehen.
Sie vermochte nicht, ihn zu verachten oder ihm
zu zürnen. Es hatte nun einmal nicht anders
sein sollen � sie paßten nicht zu einander.

Als sie nun einmal im Schlosse nähte, hatte
sie ein Lied von Gräfin Hedwig singen hören
und über dasselbe heimlich eine brennende Träne
vergossen:

»Es waren zwei Königskinder,
Die hatten einander so lieb,
Konnten zusammen nicht kommen -
Das Wasser war gar zu tief!"

Es kam aber noch eine über alles schwere
Stunde, so schwer, das Anna Neidhardt meinte,
sie nicht überstehen zu können, und das war,
als Gräfin Hedwig, auf den Knieen vor ihr
liegend, derselben ihre Liebe zu Morand beichtete
und um ihre Hilfe bat.

Jm ersten Moment wollte sie aufspringen
und mit blitzenden Augen erklären, daß sie für
jenen Treulosen nicht einen Finger krümmen,
nicht �einen Schritt tun würde, aber dann blieb
sie dennoch wie gelähmt sißen und hörte wie
aus weiter, weiter Ferne Hedwigs bewegliehe
Worte: »Er liebt mich, Anna, er hat es mir
gefchworen, daß er nicht leben kann ohne mich;
beim ersten Zusammentreffen schon fühlte er,
daß ich fein werden müsse �- fein Weib»

Iortseßung folgt.

sich mit Aenderungen des Personew und Ge-
päcktarifes beschäftigen wird. Es soll haupt-
sächlich darüber verhandelt werden, ob nicht
der Fahrpreis erster Klasse, der zu hoch gegriffen
ist, ermäßigt und der ziemlich komplizierte Ge-
päcktarif vereinfacht werden kann. � Es wäre
wohl am besten, wenn die erste Klasse auf den
deutschen Eifenbahnen überhaupt abgeschafft würde,
ihre Benutzung ist eine verhältnismäßig doch
nur geringe.

Der ,,Reichsanzeiger« veröffentlicht folgende
Danksagung des Kronprinzenx Aus An-
laß der Geburt unseres zweiten Sohnes ist der
Kronprinzesfith meiner Gemahlin, und mir aus
allen Kreisen der Bevölkerung des deutschen
Vaterlandes und aus dem Auslande eine Fülle
von Glückwünschen zugegangen, die unsere Herzen
mit Dank gegen Gott, sowie mit Freude und
Stolz über die allgemeine Anteilnahme an unserm
Glück erfüllen. Jch spreche allen denen, die so
freundlich unsrer gedacht haben, von Iganzem
Herzen unsern Dank aus. Potsdam, I4. No-
vember. Wilhelm, Kronprinz.

Der deutsche Kronprinz ist am Dienstag
nachmittag als Jagdgast des Herzogs Karl
Theodor von Bayern in Wildbad Kreuth einge-
troffen. 
Die Frage, ob den am 22.November wieder
zusammentretenden Reichstag auch neue Steuer«
vorlagen beschäftigen werden, ist noch eine un-
entschiedene. Vorerst wollen die verbündeten
Regierungem wie verlautet, dem Reichsparla-
lamente mit keinen weiteren Steuerforderungen
kommen, da erst abgewartet werden soll, wie
sich der Reichshaushaltsetat für 1908 bei der
Beratung durch die Volksvertretung gestalten
wird. Die Einzeletats find so gestaltet, daß zu
den: Hilfsmittel neuer Steuern nicht gegriffen
werden muß, wenn nicht das Parlament höhere
Anforderungen an den Reichssäckel stellt, na-
mentlich in bezug auf Beamtenbesoldungen.
An die Einführung direkter Reichssteuern und
an eine Ausgestaltung der Erbfchaftsfteuer wird
nicht gedacht, wohl liegen aber für den Notfall
anderweitige Steuerprojekte bereit, die der gegen-
wärtige Reichsschatzfekretär vor dem Reichstage
aber nur ungern vertreten möchte. Uebrigens
wird versichert, daß die Konferenzen, welche der
Reichsschatzsekretär v. Stengel jüngst mit Mit-
gliedern der Blockmehrheit über die Erschließung
neuer Einnahmequellen für das Reich gehabt
hat, erfolglos geblieben seien, weil sich die frei-
sinnigen Kouferenzteilttehmer durchaus ablehnend
gegen jede Vermehrung der indirekten Steuern
verhalten hätten.

Jn Geldern in Oberheffen erfolgte am Diens-
tag die feierliche Grundsteinlegung zu einem
Denkmale für den daselbst geborenen General
Franseckh, der bekanntlich mit zu den siegreichen
deutschen Heerführern im Kriege gegen Frankreich

rte.
Die Sozialdemokratie muß wieder einmal

eine empsindliche Niederlage verzeichnen. Bei
den am 18. November vorgenommenen Neuwahlenzur Offenbacher Giuhiiwuu� � &#39; f &#39; »
siegte die Liste der Kandidaten der bürgerlichen
Parteien mit rund 230 Stimmen Mehrheit,
über die sozialdemokratische Liste; hiermit ist die
seit Jahren im Dffenbacher Stadtverordnetew
kollegium bestandene sozialdemokratische Mehr:
beit beseitigt.

England.
London, 18. November. Wie ein hiesiges

Blatt aus Tokio meidet, revolutionierte auf der
Jnsel Formosa eine in japanischen Diensten ste-
hende Kompagnie chinesischer Soldaten. Sie er-
mordeten 63 Japaner, Polizisten und Ziviliftem
darunter mehrere Frauen und Kinder. Nach der
Tat entstehen sie in eine unbewohnte Gegend.

London, 21. November. Der in Higheliffe
weilende Spezial-Korrespondent des Reuterschen
Bureaus wurde heute vom Oberhofmarschall
Grafen Eulenburg empfangen, der ihm mitteilte,
daß der Kaiser sieh feiner Muße erfreue und
bei bester Gesundheit fei. Er sei von seinem
Aufenthaltsort überaus angenehm berührt und
würde während seines Verweilens von den Ge-
schäften ausruhen und kleine Besuche empfangen.
Er sei deshalb gezwungen gewesen, mehrere
freundliche Einladungen von Städten der Nach-
barfchast abzulehnen. Das Datum der Abreise
sei noch nicht festgesetzt. Der Kaiser werde aber
gewiß feinen Aufenthaltsort vor Ablauf der
nächsten 14 Tage nicht verlassen. Die »Hohen-
zollern« würde die Abreise des Kaisers auf der
Höhe von Nettleh abwarten.

Belgiem
Die in Brüssel domizilierende ständige inter-

nationale Zuckerkommission ist am Monta dort
wieder zusammengetreten; ihre Verhand ungen
gelten diesmal dem eventuellen Beitritte Ruß-
lands zur internationalen Zuckerkonventiom

Jn Berlin tagte am Dienstag eine sozial-
demokratische Frauenkonferenz welche sich haupt-
sächlieh mit der Lage der Dienstmädchen be-
faßte und beschloß, die sozialdemokratische Or-
ganisation der Dienstmädchen weiter auszubauen.

Frankreich.
Präsident Falliöres gedenkt, wie ein in Pa-

riser politischen Kreisen umlaufendes Gerücht
wissen will, dem Zarenhofe im nächsten Jahre
einen Besuch abzuftattem womit die etwas brüchig

gewordene französtsclprusfische Bundesbrüderschaft
eine Auffrischung erfahren würde. Auch von
einem bevorstehenden Besuche des Präsidenten
am euglischett Hofe ist die Rede, doch steht hier-
über noch nicht sicheres fest. Die daneben noch
aufgetauchten Gerüchte von einer geplanten Be-
gegnung des Herrn Falliöres mit Kaiser Wilhelm
an einem Punkte Jtaliens sind nichts wie müsfige
Kombinationen.

Ja der frauzösischeti Deputiertenkammer inter-
pellierte am Dienstag der Abgeordnete Puech
über die im Jahre 1900 in Französisch-Guinea
vorgekommenen Ausfchreitungen seitens eines
Leutnants der Kolonialtruppem der ein Einge-
borenendorf ohne triftigen Grund niederbrennen
und mehrere Hänptlirige ohne Urteil hinrichten
ließ. Lebhafte Entrüstung gab sich in der Kammer

Fortsetzung in der Beilage.
L o l a l e s.

I? Namslau, 22. November.  Ver-
schönerungsverein.! Die am Dienstag, den
19. d. M., abgehaltene Herbst-Generalversamm-
lung zeigte die Physiognomie fast aller General-
verisammlungem eine schwache Beteiligung. Jn
Behinderung des Vorsitzenden Herrn Kreisbau-
meifters Ehristofzik wurde die Sitzung vom
stellv. Vorsitzenden Herrn Kaufmann Wech man n
geleitet. An der Hand des Protokolls hielt der-
selbe einenRückblick auf dieTätigkeit des Vereins
in diesem Jahre. Die Pläne, die in der Früh-
jahrsversammlung entworfen worden, sind sast
sämtlich zur Ausführung gelangt. Jm übrigen
war der Vorstand darauf bedacht gewesen, die be-
stehenden Anlagen zn unterhalten und mehr und
mehr auszubauen. Jnsbesondere richtete er fein
Augenmerk auf die weitere Verfehönerung des
Platzes vor dem Bismarckfteine und beim Land«
ratsamte. Beide Plätze bezw. die Anpflanzungen
daselbst find eine große Zierde der Promenade und
damit der Stadt. Aus der Mitte der« Versamm-
lung wurde der Antrag gestellt, beim Magiftrat
vorstellig zu werden, die Unterhaltung der Pro-
menaden dem Verschönerungsverein allein zu
überlassen und den im Stadthaushaltsetat ausge-
setzten Betrag dem Vereine zu überweisen. Bei
allem Entgegenkommeu des Dezernenten für die
Promenadenunterhaltuug dürfte sich doch in man-
cher Hinsicht die Genehmigung des Antrages em-
pfehlen. Daß eingreifende Veränderungen der
Verein niemals eigenmächtig, sondern stets nach
vorher eingeholter Genehmigung der städtifchen
Behörden vornehmen wird, ist selbstverständlich.
Der Vorstand wurde ersucht, in allernächster Zeit
zur Befprechung dieser Angelegenheit speziell zu-
samtnen zu kommen, einen Antrag zu formulieren
nnd denselben alsbald dem Magiftrat zu über-
reichen. �- Der Verfammlungsleiter erwähnt dem-
nächst u. a. das überaus rege Jnteresse, dessen sich
die Wetterfäule nebst Normaluhr von allen Be-
wohnern der Stadt �� und auch von andern�
täglich erfreut. Das Aufziehen und das Regulieren
der Uhr nach der mitteleuropäifchen Zeit  Normal-
zeit! hat Herr Uhrmacher Jung hierselbst ver-
tragsmäßig übernommen; bekanntlich hat derselbe
seinerzeit auch die physikalischen Jnstrumente zur
Wetterfäule geliefert. � Mit dem Wunsche, daß
auch in Zukunft der Verschönerungsverein sich
der Gunst der ftädtischen Körperschaften und der
bereitwilligsten Unterstützung aller Bürger er-
freuen möge, ging die Versammlung auseinander.

 Katholischer Arbeiterverein und
Geselle nv erein.! Die Monatsversammlung
des Katholischen Arbeitervereins, die am Sonntag
nachmittag bei Rüekert stattfand, war von über
70 Mitgliedern besucht. Nachdem die geschäft-
lichen Angelegenheiten erledigt worden waren,
erteilte der Präses das Wort dem Arbeitersekreiär
Herrn Hornig aus Breslau über »Das Koali-
tionsrecht.« Die durchweg verständlichen Aus-
führungen fanden bei den Zuhörern ein großes
Jnteresse. � Alsdann wurde durch den Präses
bekannt gemacht, daß vom nächsten Dezember er.
ab an jedem zweiten Dienstag im Monat
Herr H o r n i g im Vereinslokale anwesend fein wird
zwecks sozialer Auskunftserteilung für die Mit-
glieder der katholischenArbeitervereine des hiesigen
Kreises, sowie für die Vereine Bernstadt und
Earlsruhe. Die nächste Monatsversammlung
findet Sonntag, den 15. Dezember, statt. -� Am
Abend besuchte Herr Hornig die Sitzung des
kathol. Geseliensdereins und erfreute die Anwe-
senden durch einen instruktiven Vortrag über die
Gewinnung des Bernsteins, die Ostseeküste usw.

-  Ein Kursus für Handwerker! be-
hufs Jnformation über das Geuossenschafts-
wesen fand, wie das ,,Handwerk« berichtet, vor
einiger Zeit in Breslau in den Räumen der städs
tischen Handwerkerschule statt und war von den
Handwerkskammern der Provinz Schlesien ver-
anstaltet worden. Die Zahl der Teilnehmer be-
trug 50, von welchen sich 20 über die Kredit·
genossenschasten und 30 über die Rohftosfgenofsens
chaften zu unterrichten suchten. Die Unterwei-
·ungen fanden getrennt statt, nur bei gemein-
Hchaftlichen Disziplinen waren alle 50 Kursus-
reilnehmer vereinigt. Der Unterricht erstreckte
steh auf: Einführung in die Genossenschaftsw-
fchichte und das Genosfenfehaftsrechy einfache und
doppelte Buchführung, Genoffenschaftspraxih
Wechselrechy Wechfelpraxis und Maschinenkundr.
� Am Schluß des Kursus, der 42 Stunden



umfaßte, dankte im Namen derHandwerkskainmern
Herr Shiidikus Dr. Paeschke den Dozenten
wie deii Teilnehmern für den bewiesenen Eifer
und forderte die Kursisten auf, das Gelernte in
Die Provinz hinauszutragen und die Pioniere des
Genossenschaftsgedaukens im Handwerk zii werden.
Z�- Die Abhaltung des Kursiis war den Hand-
werkskamniern nur dadurch möglich gewesen,

ß sie sich dankenswerterweise der Unterftützung
�er Königlichen Staatsregierung, des Haupt-
verbandes gewerblicher Genoffeiiichafteii Deutsch- z
lauds und der Kreditgenosseiischaiten zu erfreuen
hatten, wie dies in feiner Eiösiiiungsanfprache
der Vorfitzende der Handwerkskammer zu Breslau,
Herr R. Kirsch- mitteilte.

lauseniiiscii bewährte
Nahrung bei:

Brechdurchfail,
Kindermehi. Dlarrhüe�
.Krankmkusf_   · Mk«

� aus nd dienen von Etihendorif erzählt.
kzn glänzender Aus atiung liegt das zweite Heft deri uftrierten Monatsschrist ,,Schlesien«, aus deni Ver-
tqge von G. Siwinna, Katiowitz vor.Es ist Eichendorsf gewidmet und bringt 2 Kunst-

enttoorsenes Stimmungsbild nach dem bekannten Eichen-dorffscheii Liede ,,Jägerabscbied vom Walde« Dr. .
Wahuer feiert den großen ·reich illustrierten Artikel. Jm weiteren Juhalt macht
uns Jngenieiir Klasmer an Hand seiner Kartenskizzenm Bau der Scbneekovvenbahn bekannt, während
Dr. G�. Püschel Schlesische SäkuläriErinnerungen ziiinbesten gibt. Einem Bericht über das neue Stadttheater
in Kattoioid schließt sich ein Vortrag vonGProsfljeKlihnei
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niann über das deutsche Drania an. uichner
er ählt uns über »Schlef"ier in München-« on »Stein-
ze tlicheii Grabfunden« berichtet J Richter. Die Ab-teilung Belletristikt sesselt uns diesmal durch vollskuiid-{die Erzäh r. . ahnet, unD Robert
Säbel, f eine reizende Adventsgesciiiclite»Christel Kleiner« Don R· Gast. Ueber ak uelle Ereig-nisse in Wort und Bild berichiet die »Rundscbau« und
die Rubrik »Jnteressante Notizen«, unter welchen .,Hohe·n-zollerngräber in Schlesien« he uheben sind. Eine
kritisch gehaltene Zeitgeschichte sowie Literatur undKunsiber chte runden den reichen Jiihalt des Hestes
vorteilhaft ab.Der Eiuzelpreis des Heftes beträgt Mk. 1,25,
Abonnementsbesiellungen nimmt entgegen jede Buch«handlung, jeder Briesträger sowie direkt der Verlag.

� Odstsorten für« Qeßitge. Schönheit und Gütefel und Birnen werden beeinflußt durch die· nd, in welcher sie gewachsen
sind. �- D ei spielen die Wärme-, die Licht- unDich

es nicht, s »lichen Gegenden immer besser sein, als aus nördlichen.Das ist durchaus nicht immer der Fall. Es sei nur

schlesischen Dichter in einem K!
svrüche an das Klima und eine wichtige Aufgabe desObstziichters ist es, die Sorten zu finden, die sitr dasima passen. Besonders scino erig isi die Auswahleeigneter Sorten unter anderem genannt: die Aeofel
gäoifenanfel, Landsberger Reinette, ChcirlamotvskdCellini, Weißer Klarapfel usw. und die Birnen Amanlis
Butterbirne, Gute Luise von Avranches, WilliamsChristbirne usw.Gartenfreunde die sich für diese Sache interessieren,erhalten die betreffende Eiiuiiuner vom Geschäftsamt
des praktischen Natgebers im Obst- und Gartenbau
in Frankfurt a. Oder auf Verlangen kostenfrei zuge-an t.

� Jeiire Zeit! Die Devise dieses Winters- Fleisch,
Gemüse, Kohlen: alles ist im Preise gestiegen. Doppeltbewähren sich jeht die beliebten MaggisErzeiigni e,deren Preise siets die gleich billigen bleiben und iebei wesentlicher Ersparnis aii Brennmateriai und teuren
Zuiaien eine gute, gesunde Küche sichern.

� Dein Ztandpuiiste der Hygiene kann nian es
nicht genug rühmen, daß die Firma Jurgens är �Bringen
G. »in. b. H, Gvch  Rhld.! ihre beliebte Delikatesz Ms ar=

Cartons vervackt 111 den andelbringt. Auf Weise ist deii Hausfrauen die Ge-währ geboten, das; die Ware wirklich in tadellos sauberen 
Zustande erhalten. während es sonst vielfach üblich ist,das; ein Nahrungsmittel wie Butter z. B» erst imLaden ausgewogeii und verpackt wird. Es ivird jedem
ohne Weiteres einleuchten, das; die Verpackung in Cartonsvon seiten der Fabrik angenehmer und sauberer ist und
shalb möchten wir nicht versehen, unsere Haussrauenauf Die DelikateßsMargarine ,,Solo in Garton" hier-
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erseht die beste Naturbutter und kann wie diese ver-
als aiich zum Rohessen auf Brot.Wohlgeschmack wird seitens der Fabrik garantiert.

Standesaiiitliche Nachrichten.
Debatten: Am _11. November cr. dem TapeziererHugo Gaivlich von hier e. Co. Am U. November er.dem Schneidermeister Otto Thusa von hier e. S. Am20. November cr. dein Hofervächter Johann Kapinosaus Dominium Böhniwitz Kreis Namslau e. T.
Elielckiliefjungeni Ani &#39;16. November cr. der Brauerei-

arbeiier Johann Kierok von hier mit der ledigen AnnaMandry von hier.

Kirrhliche Nachrichten.
Ain Totenfest am 26. Sonntage nach Trinit. denNovember predigen:
Vorm. 8 Uhr Paftor Fuhrmann.
Vorm. 10 Uhr Paftor Melz.
Nachm- 5 Uhr Paftor Rotz.
Kollette für Witwen u. Weisen Schlefifcher Geistlicher.
Abend 8 Uhr Mädchenoerein
Abend 8 uhk Jugendverein bei Rückerh
Montag, d. 25. November abends 8 Uhr Bibelbe-

sprechung Paftor Netz.
Mittwoch, den 27. November nachm. 5 Uhr Bibel-

ftniide Pastor Ray.

24.

beilagen: zunächst das Portät des großen Dichters, nachde rof. Seeger in Berlin das EichendorsFDenkmalan den berühmten »Gravensieiner erinnert, Der i1nmmoDelliert hat und ein hervorragendes, von Prof. Knötel
Norden in Schleswigabolstein am edelsten wird. -
Jede Obstsorte stellt gewissermaßen ihre eigenen An-

Ordnungfür die Erhebung &#39;ei11er Gemeindesteuer vom rwerbe von Grundftücken und
von Rechten, für welche die auf Grundstücke bezüglichen Vorschriften gelten-

in der Stadt Namslam
Auf Grund der §§ 13, 18, 69, 70 und 82 des Koiiiiuunalabgabeiigesetzes vom 14. Juli

1893 und des Beschlusscs der «« «« « « «« s &#39; » Dom l. Oktober 1907 wird für die
Stadt Naiiislau nachstehende Steuerordnuug erlassen.

1
Jeder abgeleitete Eigentuiiiserwerb eines ini Stadtbezirke belegenen Grundftücks oder

Erwerb eines Rechtes, für welches die aufGrundftücke beztiglichen Vorfchrifteii gelten  Bergwerks-
eigentuiiis, Erbbatirechts!, unterliegt einer Steuer von einein Halben voiii Hundert des Wertes
des erworbenen Grundftückes oder Rechtes.

Wird ein Grundstück innerhalb 4 Jahren von dein Zeitpunkt der  Erwerbung an in
Teilen  Padzellen! weiter veräußert, so erhöht sich für die die Teile betreffenden Veräußerungss
geschäfte Die Steuer auf 2 X. Erfolgt aber die Veräußerung im Jiiteresse der Abrundung eines
iiii Stadtbezirke belegenen Grundstück-s des Ertverbers oder zu Zwecken der Kolonifatioiy so kann
der Magiftrat die Steuer bis auf �[4 vom Hundert des Wertes eruiäßigeir. Erfolgt eine Auf-
lasfung auf Grund mehrerer, das Recht auf Auslassung begründender läftiger Rechtsgeschäfte voii
Dem ersten Veräußerer an den letzten Erwerber, so werden die Erwerbspreise dieser fäiutlicheii
Rechtsgefchäfte zusainiiieiigerechiiet und ist die Steuer von diefeiii Gefaiiitbetrage zii entrichten.
Uebertragungen der Rechte eines  Erwerber; aus dein Veräußerungsgeschäfte oder nachträgliche
Erklärungen eines aus dein Veräußerungsgefchäfte berechtigten Erwerbers, die Rechte für einen
dritten erworben beziehungsweise die Pflichten sitr einen dritten übernommen zu haben, werden
wie Veräußerungen behandelt. Hat jedoch ein Erwerber das Veräußerungsgeschäft iiachweislich
auf Grund eines Vollmachtvertrages oder einer Gefchäftsfiihrung ohne Auftrag für einen dritten
abgeschlossen, so bleibt die Uebertragiiiig feiner Rechte an den Dritten bei der. Berechnung des zu
versteuerndeii Betrages außer Betracht.

Jn Fällen, in welchen auf Grund gefetzlichen Anspritchs auf Rückgängigiiiachung des
Veräußerungsgeschäfts ein Rückeriverb von Gruiidftücken oder Rechten stattgefunden hat, kouiiiit
die Steuer nicht zur Erhebung. Jn anderen Fällen eines Rückerwerbes kann der Magiftrat die
zu entrichtende Steuer aus Billigkeitsrücksichteii bis auf �/ao ihres Betrages erinäßigem

Zur Zahlung der Steuer sind der Erwerber und der Veräußereiz im Falle des Absatzes 3
der lebte  Erwerber und der erste Veräußerer gesaintschuldiierisch verpflichtet. Steht einem der Be-
teiligteii nach den landesfteiiipelgefetzlichen Vorschrifteii ein Anspruch auf Befreiung von der Ab-
gabe zu  § 6!, so ist von dein anderen Teile die Hälfte der Steuer zu entrichten.

Bei Erwerbungen ini Zwangsversteigerungsverfahren ist die Steuer von deiiijenigen zu
entrichten, welchen-» der Zuschlag erteilt ist. Wenn der Ersteher Hhpothckew oder Grundschiild-
gläubiger ist, so wird die Steuer nur von dein Betrage des Meistgebots erhoben, welcher den
Gesaintbetrag feiner Hhpothekens oder Grundschuldforderung und der dieser vorgehenden Forde-
rungen übersteigt. Jft der Erfteher eine von der Zahlung des Steinpels befreite Person  § 6!-
so koiniiit eine Steuer nicht zur Erhebung.

Die Errichtung eines Faiiiilienfideikoiiiinisses oder einer Faiiiilienstiftung unterliegt nicht
der Uiiifatzfteuen

§ 2.
Ein Erwerb von Todeswegen oder auf Grund einer Schenkuiig unter Lebenden iiii Sinne

des Reichs-Erdschaftsfteuergesetzes vom 3. Juni 1906  Reichs-Gesetzblatt Seite 654! sowie allc
Befitzveränderungem denen sich die Beteiligten aus Gründen des öffentlichen Wohles zu unter-
werfen gesetzlich verpflichtet sind ohne Unterschied, ob die Befitzveränderung selbst durch Enteignungs-
beschliiß oder durch freiwillige Veräußerungsgefchäste bewirkt wird, bleiben frei von der iiii § 1
bezeichneten Steuer.

5 3.
Die Steuer wird nicht erhoben, wenn ein Grundstück oder Recht von einein Veräußerer

auf einen Abköinmling auf Grund eines lästigen Vertrages übertragen wird, oder wenn einer
oder iiiehrere von den Teilnehiiiern an einer Erbschaft ein zu dein geiiieinfaiiien Nachlasfe ge-
hdriges Grundstück oder Recht erwerben. Zu den Teilnehiiiern an einer Erbschaft wird auch der
tiberlebende Ehegatte gerechnet, welcher iiiit den Erben des verstorbenen Ehegatten gütergeiiieim
fchaftliches Vermögen zu teilen hat.

§ 4.
Bei Eigentumserwerbuiigem die zuin Zwecke der Teilung der von Miteigentüiiiern ge«

meinschaftlich besessenen Grundstücke beziehungsweise Rechte außer dein Falle der Erbgeineinschaft
vergleichen § 3! erfolgen, koiiiiiit die Steuer nur insoweit zur Erhebung, als der Wert des dein
isherigen Miteigentümer übertragenen Eigentums mehr beträgt, als der Wert des bisherigen

ideelleii Anteils dieses Miteigentümers an der ganzen zur Teilung gelangten geiiieiiifchaftlichenVerniögensinaffr. °
b.Erfolgt der Erwerb auf Grund von äauschverträgem so berechnet sich die Steuer nach

dein Werte der von-eineiii der Vertragschließendeii in Tausch gegebenen Grundstücke oder Rechte
und zwar nach denjenigen, welche den höheren Wert haben, bei deiii Taufche in der Stadt be-
legener Grundstücke oder Rechte gegen aufzerhaåb Sderfelben belegene nach dein Werte der ersteren.

Von der Steuer befreit sind:
a! deutsche Kirchen und andere deutfchc Religionsgefellfchaftem denen die Rechte juristischer Per-

sonen zustehen;
b! öffentliche ärmere, Kranken» Arbeits- und Besserungsanstalten, ferner öffentliche Waisen-
« häuser, vom Staate genehmigte Hospitäler und andere Versorgungsanstaltem ferner voin

Staate genehmigte Vereine für die Kleinkiiiderbewahranftalten, sowie Stiftungen, welche als
iiiilde ausdrücklich anerkannt sind;

a! öffentliche Schulen und Univerfitätenz
d! Genieinden und Kreise, sitr diese jedoch nur dann, wenn, falls iii ihiien eine Gemeinde- be-

ziehungsweise Kreisumsatzsieuer erhoben wird, in der betreffenden Ordnung der Stadt gegen-
über die gleiche Rücksicht geübt wird;

niit aufmerksam zu niachen. Die Verpackung erfolgtauf niaschinellem Wege, oh das; die Ware mit den Freitag, den 29. November vorm. 9 Uhr: Beichte undn
Händen in Berührung koniiiit. ,,Solo in Carton«heil. Abendmahl Paftor Fuhrmann.Amtswoche von Sonntag den 24. November ab Paftor Ray.

e! Aktiengesellschafteiy Genosfeuschafteii und Gesellschafteu mit beschränkter Haftung, deren durch
Statut bestimmter Zweck ausschliefzlich darauf gerichtet ist, Unbemittelten Familien gesunde
und zweckniäßig eingerichtete Wohnungen iii eigens erbauten oder angekaitften Häusern zu
billigen Preisen zu verfchaffen, iiiid deren Statut die an die Gesellschafter zii verteilende
Dividende auf höchstens vier Prozent ihrer Anteile befchräiikt, auch den Gesellschafterii für
deii Fall der Auflösung der Gefellschaft iiicht mehr als den Nenuwert ihrer Anteile zusichert,
Den etwaigen Rest des Gesellschaftsveriiiögeiis aber für geiiieinnüizige Zwecke bestimmt.

Jii deii Fällen zu b bis e erstreckt sich die Befreiung nur auf inländische Anstalten,
Stiftungen, Vereine &c. Diese Befreiung kann jedoch auch ausländischen Anstalten, Stiftungen,
Vereinen 2c. gewährt werden, wenn der auswärtige Staat Preußen gegenüber die gleiche Rücksicht übt.

7
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Die Werteriiiitteliiiig ist iii denjenigen Fällen, in welchen die Steuer von dein Werte zu
berechnen ist, auf deii gemeinen Wert des Gegenstandes zur Zeit des Erwerbsaktes zu richten.

Jii keinein Falle darf ein geringerer Wert versteuert werden, als der zwifcheu dein Ver-
äußerer uiid dein Erwerber bediingeiie Preis iuit Einschluß der voni Erwerber übernommenen
Lasten und Leistungen und unter Zurechnung der vorbehaltenen Nutzungen Die auf dein Gegen-
staiide haftenden gemeinen Lafteii werden hierbei nicht mitgerecbnet; Renten und andere u ge-wisseii Zeiten wiederkehrende Leistungen werden nach den Vorschriften des Reichs-Erbschaftszfte·iiek-
gesetzes vom 3. Juni 1906 § 17 ff. und der dazu vom Buudesrate erlassenen Ausführungs-
bestiiiiiiiungen kapitalisiert.

Wird ein Grundstück oder Recht im Zwangsversteigeruiigsverfahren erworben, so ist die
Steuer von deni Betrage des Meiftgebots zu berechiieiy zu welcheiii der Zuschlag erteilt wird,
unter Hinzurechnung des Wertesder von dein Erssteher übernommenen Leistungen.

Die Veranlaguiig der Steuer geschieht durch deii Magistrat.
9

iDie -zur Entrichtung der SteuevVerpflichteten haben innerhalb zwei Wochen· nackten"
Erwerbe dein Magiftrate hiervon sowie von allen sonstigen für die Feftfetzung der Steuer in Be-
tracht koiiiiiienden Verhältnissen fchriftliche oder protokollarische Mitteilung zu machen, auch auf
Erfordern die die Steuerpflichtigkeit betreffenden Urkunden vorzulegen.

Auf Verlangen des Magistrats sind die Steiierpflichtigen verbunden, über bestimmte für
die Veraiilagung der Steuer erheblichen Tatsachen iiuierhalb einer ihnen zu bestiiiimenden Frist
fchriftlich oder zu Protokoll Auskunft zu erteilen.

§ 10.
Der Magistrat ist bei Der Veraiilagung Der Steuer an die Angaben der Steuerpflichtigen

iiicht gebunden.
Wird die erteilte Auskunft beanstandet, so sind dein Steuerpflichtigen vor der Veranlagung

die Gründe der Beanstandung iiiit deiii Anheiiiiftelleii iiiitziiteilen, hierüber binnen einer ange-
inesseiieii Frist eine weitere Erklärung abzugeben. Finder eine Einigiiiig mit dein Steuerpflichtigen
nicht statt, so kann der Magistrat die zu entrichtende Steuer nötigenfalls nach dem Gutachten
Sachverftändiger festsetzen.

§ II.
Nach bewirkter Prüfung erfolgt die Veranlaguiig durch den Magistrat, worüber dein

Steuerpflichtigen eine schriftliche Mitteilung  Veranlaguug! zuzustellen ist. Die Steuer ist innen
halb drei Wochen an die Stadtkafse zu entrichten. Nach vergeblicher Aufforderung zur Zahlung
erfolgt die Einziehung der Steuer iiii Nest-iii« _�"�� »«

12.
Der Einspruch gegen die Veranlagung ist binnen einer Frist von vier Wochen nach Zu·

stellung der Veranlaguiig beim Magiftrat schriftlich oder protokollarisch anzubrin n.
Ueber den Einspruch beschließt der Magistrat. Gegen dessen Beschluß steht dem Steuer-

pflichtigen binnen einer mit dein ersten» Tage nach erfolgter Zuftellung beginnenden Frist von zweiWochen die Klage im �� « « Jfssstverfahren an den Bezirksausfchuß offen.
Durch Einspruch und Klage wird die Verpflichtung zur Abftthrung der Steuer nicht

aufgehoben.
§ 13.

_ Wer eine ihm nach § 9 dieser Ordnung obliegende Anzeige oder Auskunft nicht recht«
zeitig oder nicht in der vorgeschriebenen Form«erftattet, wird, insofern nicht nach den bestehendenGesehen eine höhere Strafe verwirkt ist, mit einelr4Geldstrafe von einer bis dreißig Mark bestraft.

Diese Ordnung tritt iiiit dein Tage ihrer Verkündigung in Kraft.
Nainslau, den I. Oktober 1907. Der Mcigiftrat Schutz.
Vorstehende Steuerordnuug wird hiermit genehmigt.
Breslau, den 19. Oktober 1907.

Dei· Bezirksausfchiifn3- A· B» 3091- v. Glasow.

Der Genehmigung vorstehender Umfatzsteuerordnung wird hierdurch zugestiiiiinp
Breslau, den 6. November 1907.

 L. S.! Der Oberpräfidenn
Jin Aufträge: Schiiiiiiielpfeniig.

Vorsteheude Uiiisatzsteuerordnung wird hieriiiit zur öffentlicheii Kenntnis gebracht. «, �
Naiiislau, deii 21. November 1907. Der« Magiftrah Schutz»

Bekanntmachnng
Das frühere städtische Waisenhaus soll im ganzen eiiischließlich des  satten; und

Ackers zuin 1. April 1908 anderweit vermietet werben. Die Mietsbedingungen können während
der Dienftftunden in unserem Magistratsgeschäftsziiniiier iiii Rathause eingesehen werden.

ektanten werden ersucht, ihre Aiigebote bis spätestens zum 8. Dezember d. II.
bei uns einzureichem

Namslaiy den 15 November 1907.· » De« Mitgift-ge. Schutz,



II v . »» Ü; Apostolische Gemeinde. Langestim 20,l « « " « «·  « � «· · « «  Sonntag d. 24. Nov» nacl!iii.4Ul!r: Gottesdienshl    s « Jedermann ist sreundlichst eingelademT
Extra """��""&#39;

Von renommiertester Leinenfabrik Sohlesiens M «.

grosseais-».- eineiwnken  ssssssgssssssxtsxissi
von gutem. mildem Geschmack,

empfiehlt in allen Preislagenmit unmerklichen Webefehlern -�-__.;__��-  gscar Tiatze
zum schleunigsten Verkauf. Germanien-Drogerie.

Dieselben enthalten: Tisch� und Tafeltücher, Servietten, Milieux mit und Enipsehle

ohne Hohlsaum, Taschentücher gestickt, Handtücher, Frühstückservietten,  9d?� Petetsbtxtgeti T
Äb9ndd»»k9n»  T? Gummi-Galoschen,

. sowie alle anderen Schuhwarcn in bester
&#39; Ausführung zu zeitgeniäß biiligsteii Preisen.

Gunimischiihe werden von inir repariert.
Llchtiiiigssvoll

G. siebenmal�,
.  bis-ists« «�

Grundstukksverkaufa
Güter, Landwirtschasteiy Hotel«5, Vkiihleiy

Ziegeleieiy Terrains &c.
Besorgiiiig von Hyvtheken fchiiellsteiis

und diskret � ohne Vorschuß. �

Jmmobilicn-Gesellsciiast, 
Berlin-Charlottenburg, 

Miit-Straße 132.
Keine eigeneZeitnng. BesuchdesVeitreters kostenl.v3.

� « « « - « Its-· _ �.  . IF« s� �I?�
« k «� «���.;����«�� .7

L
Ü.! Wer C. ·  ·. . . .- ·. . V T»- « seine Gesundheit liebt beseitigt ihn.

z . n alüen Koloniaßwarenm [Droge und Sc-�Ifengesclnafic-n.
Volksbnldungs-Verem.  « s   E » _ « K« » s

Dienstag, den 26. November, findet der  Laut Beschlnß vom 6. November er. ist die Gesellschast «
V t  l _ b sk m �rau - Isrusidxlaramelleii« i; n - seinschineckeiides MalkGxirakLo r r a g s« �     » e « . Aerzilicli erprobt und empfohlen gegendes Herrn Dr. Vieigr gohlmelyer __ Gesellschaft mit bkschxcmktek Haftung �- Namstau . -ZHFHMYZBYKFZYZFH»zzeäspkågklkxgi

über: Das Uelizkiksi c �am�  aufgelöst und ich bin znni Liqnidator ernannt. ·.  k 25 : - · 50 »»Und feine Hebnng««« ·· · "f  fvrdere die» Gläubiger der Jstdisllschktfk Im� § 65 des REGEL �b�  Sei   EIN« Erz; DE two tstatt. Nichtniitgliedey welche sieh sur diesen u} m. b. H. hierinit auf, sich bei nur zu nie en. f· _ kUskk s tun. X Ja[Vortrag interessieren, haben freien Zutritt. - i Vreslaw de» W· November 1907· » fFlaschc 90 Pia. »
  Gssisssisiiss  B.s.«:«s.::«·H:k-k:.k:««

» » » � �w�  Ilesser� 0. Faltln Naht�. in Nnmslau.Asche! fUk kUUsslIcheU  Liquidators
   N i/>m_v . X. I 7-- �I. . « lPlombety Zahnziehcin Nervtöteii &c. JHJYEÆ "H. GEIST« «« U« CROEETETHTROHTETHTETÆZEsbTsHsDsscskscäsdsdsdaxwgzvv  I:

i Es: II in allen Größen zu haben.Paul Laclmumdi genug: III« P P Ei: R. Langds Haobflgr._ 4|�- &#39; &#39; P
m� Namslqu� ,Eck II; Htcrniit beehre ich inich ganz ergebenst anzuzeigeiy daß ich hier 2:: Hermann. Tasche«ng- und Andreaskirchstr. e, F· » _ II!im Hause des Herrn Kaiiiiii.W210nt0lc. H: F« Schutzeiistrqßc   ein c: Sa «

 C l · l, W it,      Dienstag, den 26.Novembe:r.5:; o  f� c I V .l g Es: Früh  Uhr&#39;- Wellwurft
Pi   III errichtet habe. �k. lLäbends-bL?iirftabeiidbrot.«» 4:� Jndeni ich inir die Bitte erlaube, mein Unternehmen gütigst zu nnter- sc; Es a et ers« M U«. :-: -- - · - - i, « · v, d« · b Herbe :> .»» umarmt siissi  d« Isisssss is: eiikeexkken?sieskxxiixszxxiiisgkgxskzdIrr,..::;;:k-;.r:;i».:s;g;«.2:k..;;:«sE-«. z: X wen!» W �W

Lskchkeste VOVIUSUUSFIL Hvhkk Varrsbasp II« sanie Bedienung zufrieden zu steilen. Hochqchtkiugsvvll II: , « « um Wurst-AbendbrotSichere Garantie. Kata oge sre. <.-| �n, z »« J 26 M l dAnerkannt hervorr. Fabrikat 5&#39;:  �I? �W�; auf ienssaM de« « d· W&#39; a etA s  & c Es·  M eo in: VII« ergebenst ein « .m »· s! O �j A. Nowah Giesdorß· c  . o �p� IF: »« �i�  Von 9 Uhr ab Wellfleiseh
    I It n; I I I In n n n I·I I I n�: n I I"I I I I I s»- n n I I I n I I I is  I III-I n-n-n-n-nil-l-I-I-l-ilü. dsein. 1870  - "n 3�rwccqwywa:.-.&#39;::r::;:r:"r . &#39;.&#39;..&#39;..&#39;::.-.:::.&#39;:. IN« - - 2 - 5 » w w

Flåkfmsjfszkss ZFJFF3»«T"«&#39;«.  das Krankenhaus zu Namslam ladet für Donnerstag, den 28.
Ge«s««««""sk«"7"  sei-r:Hi«nxrixxkgsxssksxskgez:ge,Wink«»gkk,iksgxiksikigik.ksxr-»Es;zeig: «« sz"«ssv«iseksi-sk-k«s.--.s.�.

z, · ««      M. er; åiisxxiseszeig«ges;gsxxgsxkxmäkrsxsxiiii  s Ue« Wsllsssssch «« TM stuckeii usnåinsykaksjäeetitugiejrnaorilteslo gexjilikiegteetgznean am Jkiildherzigeii Geber ein herzliches g
 z» zpsäekcgekletiiizkigseotxiakonisse des Kreiskraiikeiihaiiseo . aus Donnerstag, d. 28·. d. M;
Fichtenstangen ladet ergebenst ein Magchclc.

. ei e; ek O en  en . » U ten Fkiih on 1o uik ab ißellfleiid!.at abzugeben n.    f u f s H f v !. .. . . · Ab ds W b tobt t. fast neu! ist preiswert zu verkaufen bei verhutetl EUMIVPEUT U� Zwkkbecbknbkuss «« mit� e« o
mn.mrge Post Mission-sey» Paul Bau-z, Sattcekiikeistee a P. 25 Pf« in der Adler-Apotheke�  �im�? 2 �mm



Hob� gesund "ober krank, ein Gebot der Notwendigkeit.

1. Beilage gggzu
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uppen-Köpfe 
uppen-Riimpfe 
uppen-sohuhe 
uppen-strümpfeHAVE 

IV
I ins-Eisi-

- e: e

uppen-HüteH uppen-Perrüeken
iiigiirgxissll Zu konkurrenzlos �billigen Preisen-

S. Schwerin Juli; felix Kahn.BE
Rheumalismus «

  und ßlulreinigung.
Reinigt das Blut! Eine Blutreiiiigiiiiggkilr ist besonders, ietzt für jeden Nkeiifcheiy

Ein ganz vorzügliches weit und breit
rühuilichst bekanntes Blutreinigiingsiiiittel ist der antirlieiiiiiatische Blutreiiiigiiiigstire des Avotl!.
Grundmaiiiy Berlin SW. Fisiedrichsimße 207; derselbe wird als Hauiiiiiiiltcl gegen Säfte-
verderbnis, verschiedene �glatten, Hautaiissclxlägcy Rheuniatisiitiis Blasen- und
Nierenleidcin sowie Blntandraiig nach dem Kopfe, als» vortrefflich empfohlen, Und darf
in fetter Familie fehlen. Dieser Tec in zu bezicheii durch die Firma Apistheker Grnndmaii n,
Berlin sW. Friedrichftraße 207. Proben und illuftrierte Vroschiire gratis. Original:
Pakete zu 1.50, 3 nnd 5 Wink-E.

Grosse Ersparnis: im Ilauslnalt mit� - .!.5. 4;�; « L. . Würze,
_- s  .«-  · Suppen-Würfeln,

Bestens empfohlen von Bouillon-Kapseln.
Fedor Kellner, Kommst, Wilhelmstrasse 7.

a,

iILZO. Ausserordentlich
I� leicht u. bequem

zu handhaben.
Vielsoitigste Verwendung.

dler-
brnaschine
Vielfach prttniiiert!

! 
d»

IT-

W G «.  ° IIas� man Pmx ««
Internationale Ausstellung hI-ailztnd 1906.

Ueber 25,000 i in  Gebrauche,
was den besten Beweis für die vorzügliche Qualität. der �Adler�Schreibmaschine
bietet. Sie ist bei Verwaltungen und Behörden, Rechtsanwalten, Gelehrten,
bedeutenden Geshäften und Privaten eingeführt. und hat sich zur vollsten
Zufriedenheit bewährt. « « «

Prüfen Sie deshalb die �Adler�, wenn Sie beabsichtigen, eine
Schreibmaschine anzukaufen. _ _

Auf Wunsch Vorführung durch die zuständige Vertretung. Kataloge
kostenfrei. Zeugnisse zu Diensten.

G. Øpikz Namslau
Spezialgeschätt tür moderne Kontorutensilien.

Nr. 92 des Mamslauer StadtblattesR
Staus Sinn, Sonnabend den 23. November 1907.

«· -·-« "-.«

Wenn Sie wüssten,
�was Sie sich und den Ihrigen täglich entgehendlassen.
wenn Sie statt des echten �Kathreiner� eine minder-
wertige Nachahmung oder irgendeinen anderen Malz:
ka�ee trinken, Sie würden beim Einkauf Alles
zurückweisen, das nicht die untrüglichen Kenn-
zeichen des echten �Kathreiner� au�veist: Geschlosse-
nes Paket in der bekannten Ausstattung mit Bild und
Namenszug des Pfarrers Kneipp und der "Firma
Kathreiners Malzkajfee-Fabriken. jede Hausfrau, die
den echten Kathreiner einmal kennt und seinen hohen
Genusswert täglich aufs neue erprobt, will einfach
keiner: anderen lllcilzkajjee in ihrem Haushalt haben
&#39;als�nur den echten �Kathreiner�.

Hcrrenpelze mit Skunksfutter und Skunksbesatzvon 120 Mk n.. a �
Herren-Geh: n. ReisoPclzc in. schiv. Lamm-fellfutter U. Skunfsbefaiz v. 75�-90�-1 
 M. an,Pclzrcvcrciivcn für Geistliche v. 85 Mk. an,
Comptoir-, Haus: und Jagddisclzröckks von36 Mk« an,
Elcgaute DamcnsPclziiciintcl von 50 Mk. an,DanicnsPclzjacken von 18 "Mk. an,
Elcgantc Damemilsclzjackctts von Persianeiy
Bi«eitschivanz, Eisen, Llkerziiiiiriiich Sealbijannecht Seal 2c. zu billigften Preisen.

Neubeziige von
von mir gekauft

E Breslaiu Ring Nr. 38 E
�ürtt�nermei�cr, �ofüefernnt netlllllßllßlltl} Mir«

THE-W Øelspztocirensiserfanclkiaus
empfiehlt

Ausivahlfeiidiiiigeii in Pelzeiy Jacketts, Decken, Massen,
Baretts 2c. umgebend per Post franko.

Pelz-sit, sowie Piodcrnificriiiigeit aller Pelzgeqeiifiiindcz wenn dieselben auch nichtfind, werden in meiner eigenen Werkstatt am billigften und reellfteu ausgeführt;Extradseftellnagen innerhalb 24 Stunden.
Prcisknraiiy Pclzbezngi nnd PelzwerbProben traut».

Die Firma unterhält weder gleiten», uodi statuten, noch Ilikiakem

� 
i

 �ska nur I --&#39; &#39; I�  ,   I&#39;m
Tageluhn- Buch- und Akzidenzdruckerei 7»«,»»»»·
h" Gegründet 1846 z« Telephon 35voller· empfiehlt sich blocks.
I l zur geschmackvollen u. billigen Herstellung . .

&#39; samthcher Druckarbetten .
L i s f s r � für Behörden, Kau�eute, Gewerbetreibende u. Private. N » t i , ·

h &#39; . als:
s? am Rechnungen, Faktoren, Zii·hiiliire, Avise, Preis� mogks.
lbucher. w huraute, Weehsehund Qu1ttungs-Schemas�_

. i lamptehlungskarten, Visitenkarten luden verschieden� l .sten Mustern, Veilobungs-Anzeigen aut Luxus-Papier,
s if. engl. Post, sowie auf Karten, .

B t H �l�afellieder, Festlilig�äg�la�e, Tanzordnungen, s k a t ·6S S s« &#39;

rächen ..  sk"kkx.sbksk.dsxs.s..rg . �&#39;°°""
I I . S023i: egoliilöglml�lulf} fglllßäel�lllllllhgllllää. Lnlkaisltznoikagetiik I . I
- - Grnsses Lager in Konto-» Kassa- u. Hannthilrlnrn. s I

i ijs

Automobitpelze für Herren und Damen in
allen Pelzartein

Danicn-Pclz-Siolas, -Boas, -Muffen, -Pelz-hüte, -Baretts, Herren-Mützen sc. in allen
Pelzarten in größter Auswahl.

LiorcwPclzc von 45 Mk. an,
Lange Fufzsäcke von 18 Mk. an,
Fufzkörv , Jagdmnffen von 4.50 Mk. an,
Pclztcppichc von 7,50 Mk. an,
Wagen- und Schlitten-Decken in allen

Größen.

iir die uns auläßlich unserer Silberhochzeit
dargebrachten Glückwiinsche und Geschenke

von Nah nnd Fern sagen wir hiermit
herzlichsten Dank.
Stelleiibesitzer G. Schlossey

nnd Frau.
Deutsche Vorstadt.

Uliiihlheigizrxszezuzxanziislder 
H. Kiiaebel,

äeifexifabritant.
Kaufe alle SortenK"

Felle u. Ranchwaren
E. Ebstein, Kirchftti s.

Künstliche Zähne,
Plomliieretn Zahnziehem Nervtiiten sc.

Oscar Dalibor, Dentitt.
Namslam Ring 18 l. Eis.

Neues Chatfelongite
mit Roßhaarpolsten Moquett - Plüsch -Uebcrzug,

verstellbarein Kopfteih
ueue NußbkmttvVeitstelIe mit neuer

Federinatratza
T» 1 Kronlenchter m. 4 Lampen
zu verkaufen Wilh-trifft. l5, 1 Treppe.



Das geiieiiiinisöerfiauen,

Margarine

billiger.

nicht mehr entbehren.

Beachtet das
s im
Hufeisen.

Echt!

i� sparsam zu wirtschaften, besteht darin, dass sie an
Stelle der teueren Naturbutter die beliebte Delikatess-

verwenden. Solo-ltlargarine schmeckt, duftet und bräunt
wie beste Naturbutter und ist dabei fast. um die Hälfte

Wer Solo-Margarine einmal verwendet hat, mag sie

Man verlange aber ausdrücklich Solo in Garton.

Ueberall zu haben!

Ueberall zu haben!

Seheuere liennel-liiiier-Kaliee.

Garton

ne�unqosigg 10A
�unuieM

Echt!

M«

finden dauernde Beschäftiguiig
Skyneidergesclleu

Otto Zedler, Herren-tituliert,
Tiichtigen nüchternen

Beruftadh Breslauerstraße

GemenbYacHsteiwYirbeiter
ifüriAccvvdsArbeit gesucht. Näheres durch

Kaufmann A. Schneider, Namslau,
Wiiihmeu iiiih Frauen

zu leichten Sortierarbeiten den ganzen Winter über stellt ein
»wer-Fabrik w« A. Bandmanm

W« Leids-Einge- �Ch i
Söhne achtbarer Eltern, die das Schueiderhaudtverk erlernen wollen, können sich uieldeu bei

·   Schneideriueisten

Große Storfgiinselebekn
lauft und zahlt die höchsten Preise

.GL.III»PICTIWIII.DU!IJ

ljncnz Zurawskl
Weinhandlung

offeriert in bekannter Güte
diverse

Moses» RheIn-� Rot und
Ungarweme,sowie

Portwein, Stern, Maieira und
Anlage.

deutschen und französischen
Sect.

deutschen und französischen

Cognac 
SOWIE

Liqueur,
echten Jamaika-Rum.
Gleichzeitig empfehle meine kein-

fortabel eingerichteten

Äliiliiilislslltill Wlilllsilllllill
einer gütigen Beachtung

i �beste und Feinste

Schuitel
BEiii=ii�

gtcdrinierte .o =Bäiiiifei:
Salz- ,

empfiehlt

H. Fresser, Ming.

Bernftady Breslauerstraße

Alter Breslanei?
Es f �Glaizel�- Korn

I« i? I}. utor�nohe liest. emp�ehlt
ilito Faliin like-tilgt»Nams

Sturms-uliiinigssictcsbuch
esse-siehst O. Opikz

1 Schuhutachergeselle
fürdauernde Veschästiguiiefqbald esucht

Gruft« . «
Eine kleine Parterrewohsitiiig--bald�

mieten R. Hausch ld
Eine freundliche Wohnung im l. Stock, be-

stehend aus 2 Zinnnerth Ktiche mit dem nötigen
Veigclaß, ist bald an ruhige Mieter zu vermieten
und l. Januar 1908 zu beziehen.

Krichlcy Fleischernteisteu
Ein möbliertes Zimmer mit oder ohne

Pension zu vergeben Kirchstrasze l.
Eine freundliche Wohnung im Vorderhause

zu vermieten Ring 18.
2 Stuben nebst Kiiche mit und auch ohne

Pferdestall zu vermieten unh 1. Januar zu be-
ziehen. Hübscheu

Ein freuudliche Wohnung per bald zu ver-
mieten Wilhelmftrasze 8.

K?" WvbUUUg K
im II. Stock, 3 bezw. 4 Z» Entree, Küche u.
sub» bald zu vernt. Event später auch ganze

Otto Rath,Eing- Gasltg 
PetersPaulstn 4I.

Eine Wohnung, 2 Stubeu, Küche und Bei-
getan, ist zu vermieten nnd 1. Januar 1908 zu
beziehen. A. Bannasclh Fett-betet.I

Rund, als der Jnterpellant diese Untaten zur
Wtrlasuug brachte, doch hatte es der Koloniab
iminister MilliekLacroix mit seiner Verteidigung
xleimt, denn er konnte darauf hinweisen, daß diese
ihäßlichen Sachen unter seinem Amtsvorgänger
Leyguts passiert seien. Gleichwohl sagte der
Minister eine strenge Untersuchung zu, und er-
seichte damit, daß die Kammer schließlich ein
Aertrauensvotum für die Regierung mit 334
gegen 53 Stimmen genehmigte.

Italien.
Jn der unterialienischen Provinz Calabrien

· t sich am Montag schon wieder eine starle
derschütterung bemerkbar gemacht, doch blieb
ohneernsteren Folgen. Sie wurdeinBrancaleone,

stellte, Ferruzano und noch anderen Ortschaften
sdertimgegendsder Stadt Reggi diCala obria gespürt.
Die Bewohner fiümteten, von Panik ergriffen, ins
Brett« two sie trat des schlechten Wetters

inmitten. Zn genannter Stadt selbst wurde
etwas später ein zweiter, weniger heftiger Erd-
ließ gespürt. 

Portugal.
»An Portugal greift die Unzusriedenheit mit

druwolitifchen Izillkürregiment des Ministeriums
Francco immer weiter um sich. Ein am Diens-

tag in Lifsabon abgehaltener Ntinifterrat be-
schloß daher, politischen Agitationszwecken die-
nende Versammlungen nicht zu gestatten und
auch Auslassungen der Zeitungen zu verbieten.
Abgesehen von doktrinären Erörterungen nnd
Besprechungen von Maßnahmen der Regierung
ist auch die Verbreitung von Neuigkeiten, Ge-
rüchten und Commentaren verboten, welche den
Staatskredit zu schädigen oder Finanzspekulatk
onen zu förden drohen.

Russland.
Die neue russische Reichsduma wählte am

Montag ihre beiden Vizepräsidenten Es mach-
ten sich zwei Wahlgätige nötig: im ersten Wahl-
gange erhielten Baron Mehendors  baltischer
konititutioneller Monarchists 269 Stimmen, Fürst
Woikonsli  Verband echt rnssischer Leute! 259,
Niaklakow  Kadett! 133 nnd Fürst Lwow  Partei
der friedlichen Erneuerung! 101 Stimmen. Jn
der alsdann vorgenommenen Stichwahl wurde
zum ersten Vizepräfidenten der Duma Fürst
Wollonsti mit 261 Stimmen, zum zweiten Vize-
präsidenten Baron Mehenhof mit 104 Stimmen
gewählt. Da in der ersten geschäftlichen Sitzung
der jetzigen Reichsduma ein Mitglied der ge·
mäßigten Partei der Dktobristen zum Präsidenten
gewählt worden war, so find im Präsidium der

neuen Dunia die Parteien der Linken ganz un-
vertreten.

Der anterikanische Kriegsniinister Taft führt
nun doch noch seine europäische Reise aus; er
ist am Dienstag von Wladiwostock zunächst nach
Jrkutsk abgereist

Amerika.
Präsident Roosevclt wendet der amerikauischen

Bank: und Finanzkrisis fortgesetzt seine Aufmerk-
samkeit zu. Am Dienstag pflog er eine längere
Besprechung mit dem Führer beider Häuser
des Kongresses, betreffend gesetzgeberische Maß-
nahmen zur Besserung der finanzielleit Lage.
Alle Parlamentarier waren einstimmig der
Meinung, daß die Finanzgesetzgebung die erste
Aufgabe der neuen Scssion sein müsse; dagegen
waren die Ansichten verschieden inbezug auf das,
was zu geschehen habe.

Die mexikanische Regierung bat der ameri-
kanischen Flotte in der Ntagdaleuenbah wo {im
die Uniosflotte im nächsten Frühjahr versammeln
wird, das Recht eingeräumt, sich Kohlenschiffe
zu halten. Dafür· hat die Unionsregierung den
mexikanifchen Kriegsschisfen das Recht zuge-
standen, nach Belieben in den amerischen Ge-
wässern Kohlen einzunehmen. Diese Kohlen-
station auf mexikanifchem Gebiete toinmt den

Yankees sehr erwünschy denn nunmehr kann sich
ihre Flotte für Exkursionen in den Stillen Ozean
genügend mit Kohlen versorgen.

Mut-ekle.
General Drude hat sich einem Berichterstatter

des ,,Matin« gegenüber hiusichtlich der Lage
in Marokko sehr selbstbewußt geäußert. U. a.
erklärte er, die feindlichen Stämme würden ge-
wiß nicht wiederkommen, sie hätten an den er-
haltenen Schlägen genug. Weiser ließ sich her
General ziemlich drohend gegenüber Mulah Hafid
vernehmen, dem er dringend riet, mit feinen«
undisziplinierten Scharen Casablanca ja nicht
zu nahe zu kommen. Doch erklärte General
Drude gleich hinterher, er halte seine Truppen
nur wegen einer etwaigen Annäherung Mulah
Hafids zusammen. Auf die Frage, was er im
Falle eines Angriffes Mulah Hafids auf die
Franzosen tun würde, antwortete· der General:
Mit den Stellungen, die ich jetzt auf den Hügel«
kämmen entnehme, und dank den Befestigungenj
die aufgeführt werden, kann ich, so lange ich
nur will, einer Macht von 25000Mann wider-
stehen. Uebrigens ist die Gegend von Casa-
blanca bis Settat vollständig ruiniert und durch-
aus nicht in der Lage, eine Armee zu ernähren.
Ich bin deshalb ohne Sorge für die Zukunft.



Z. Beilage

Oftafiem
Eine offiziöse Depesche ans Peking befchwert

sich über das felbftbewußte Auftreten der Japaner
in der Mandschurei. fpeziell inbezug auf das
Telegratnmwesem Sie haber mehrfach Tele-
graphenlinien und öffentliche Telegraphenämter
errichtet. Die japanischen Telegraphenämter
nehmen Depefchen nach allen Orten der Welt
an und berechnen dafür die in Japan üblichen
Gebührem China hat ohne Erfolg hiergegen
proteftiert. Znrzeit schweben zwischen Japan
unb China Verhandlungen über den füdmand-
fchurifchen Eifenbahntelegraphem Wegen des
tiotdmandschtcrischen Eisenbahntelegraphen hat
sich Rußiand mit China geeinigt nnd ein Ueber-
einkommen nach dessen Wünschen abgefchlossen.

Zum Totenfefta
Weine nicht!

Weine nicht! In süßem Frieden
Schläft, o Mutterherz, dein Kind,
Und die Engel Gottes hüten
Treu sein Bettlein leis und lind.
Sel�ge Weihnachtsfreude leuchtet
Aus den Ueuglein hell und licht «�
Sag, warum dein Blick sich feuchtet?
Z�utterhers, o meine nicht!

Weinet nicht, ihr Kindlein bange!
VaterHMutterYfind wohl fern,
Ruhen nach des Lebens Drange
Aus auf einem fchönern Stern.
Doch der Vater aller Kinder
Sei-get, daß euch nichts gebricht,
Und ein Frühling folgt dem Winter �
Waifenkindleim weinet nicht!

Weine nicht! O deine Tränen,
Einsam Weib, sind alljgezählti
Gott kennt deines Herzens Sehnen,
Weiß, was dich bedrückt und quält.
Ein Verforger und Berater
Wacht dir überm Sonnenlicht,
Deiner Kindlein bester Vater �-
Urme Witwe, weine nicht!

N am statt. Sonnabend den 23. November 1907.

Weine nicht! Nach lichtem Tag:
Schied dein schönstes Erdenglück,
Und kein Murren, keine Klage
Ruft die Gattin dir zurück �-
Doch in deiner Kinder Lächeln
Tröstend ihre Stimme spricht �
Fühlst nicht ihres Odems FächeinPreuer Saite, weine nicht!

Weinet nicht, den Toten allen
Jst aufs iiebiichfte das Los
Nach des Lebens Sturm gefallen
Jn des ew�gen Vaters Schoß.
O wie selig, wenn hienieden
Einst die legte Schranke bricht!
Störet nicht der Schläfer Frieden �
Giückliche beweint man nicht!

Paul Iips.
Provinzieiles

�- [Jagdbesuch des Kronprinzemj
Nachdem der Jagdbesuch des Kaisers in Ober-
schlesien für dieses Jahr endgiltig ausgegeben ist,
hat der Kronprinz für Ende dieses Monats
oder Anfang Dezember fich als Jagdgaft des
Fürsten von Donnersmarck auf Schloß Neudeck
angemeldet. Jn Verbindung mit feinem Jagd-
befuch in Oberschlesien und der Teilnahme an
der Enthüllung des Denkmals von Leutheu wird b»
der Kronprinz auch einen kurzen Jagdaufent-
halt auf seinem Thronlehii Oels nehmen. Wie
der ,,Schles. Ztg.« ans Berlin mitgeteilt wird,
wird er am 1. Dezember in Oels eintreffen.
Die Jagden finden am 2., 3. unb 4. Dezember
statt. Am 5. Dezember früh wird der Kron-
prinz Oels wieder verlassen, um sich nach Leuthen
zu begeben. Dem Vernehmen nach wird er
nicht, wie im Sommer im Jagdhause«»Klein-
Ellguth, sondern in dem teilweifegrestaurierten
Schloß Oels Wohnung nehmen.

�- [Erbtruchfeß im Herzogtum Schle-
fien.] Der ,,Staatsanzeiger« meidet: Der
König verlieh dem Fideikommißherrn der freien
Minderftandesherrfchaft Neuschloß, GrafenB o lk o
von Hochberg, Freiherrn zu Fürftenfteim das
neu errichtete Erbtruchseßamt im Herzogtum

Schlefien für seine Person und für die im Be-
fit; von Neufchloß nachfolgenden Mitglieder feiner
Faniilir. Graf Bolko von Hochberg ist als
Bruder des kürzlich verstorbenen Herzogs von
Pleß ein Oheim des fegt regierenben Fürsten
Hans Heinrich XV. von Pleß. Außer Neuschloß,
Kreis Niilitfch, gehört in Schlefien noch Schloß
Rohnftock bei Boikenhain dem neuen Erbtruchfeß
Ende der 70er Jahre des vorigen Jahrhunderts
rief Graf Bolko die schiefifchen Mufikfefte ins
Leben; von 1886 bis 1903 war er General-
intendant der königlichen Schaufpiele in Berlin.

Breslan, 16. November. Am l. Novem-
ber ist hier aus der Oder am Nechen der Mittel-
mühle eine braunlederne Aktentasche gelandet
worden, als deren Besitzer der Rechtsanwalt
Theodor Schwarz aus Königsberg i. Pr. er-
mittelt worden ist. Da von der Person des
Schwarz seit dem v. Monat jede Spur fehlt, wird
angenommen, daß sich derselbe das Leben ge-
nommen hat oder aber in hiesiger Gegend umherirrt.

S ch w e id n iß, 19. November. Beider heutigen
Verhandlung wegen Unterschlagungen im Schweid-
nitzer Arbeitshaufq welche sich die bisherige
Oberaufseherin unverehelichte Milde seit 20
Jahren hat zu Schulden kommen lassen, gab
die Angeklagte an, als die Tochter eines Poli-
zeisekretärs im Jahre 1855 in Schweidnitz ge-

ren zu sein. Wie das ,,L. Tgbl.« berichtet,
wurde sie im Schweidnitzer Arbeitshaufe als
Aufseherin angestellt und vereidet; am 1. April
1889 erfolgte ihre Beförderung zur Oberauf-
seherin, als welche sie bis zuletzt mit einem
Dienfteinkommen von 1850 M. tätig war.
Jhre Schwester ist 42 Jahre alt. Der derzeitige
Direktor des Schweidnißer Arbeitshauses von
Talken ist der Meinung, daß die Oberaufseherin
von jeher ausrangierte Gegenstände wieder ein-
rangiert und die an deren Stelle abgegebenen
neuen Sachen in ihren Besitz genommen hat.
Erst nach der Verhaftung der Milde sei es be-
kannt geworden, daß die anderen Ausfeherincien
fehlende Materialien aus ihrer eigenen Tasche
ersehen mußten. Die Oberaufseherin Milde galt
als ungemein diensteifrig und strenge Vorgesetzte
Sie nahm sich niemals einen dienstfrelen Tag,

zu Nr. 92 des ,,Namslauer Stadtblattes.«

bis ihr schließlich einmal der Direktor einen
dienftfreien Tag direkt kommandierte. Am da-
rauffolgenden Tage erklärte die Angeklagte, daß
die größte Strafe für sie gewesen, von der
sie betroffen werden konnte. Damals fand diese
heroische Aufopferung im Dienste große Be-
wunderung. Vermutlieh wollte die Milde nie-
manden Gelegenheit geben, Einblick in die Kammer
zu gewinnen nnd die Furcht vor Entdeckung
hielt sie ständig an die Anstalt gesesselt. -� Nach
achtstündiger Verhandlung verurteilte die Straf-
kammer die Oberaufseherin Marie Milde zu
zwei Jahren Gefängnis und drei Jahren Ehr·
verluft, ihre Schwester Martha Hartwig zu
sieben Monaten Gefängnis. Bei beiden Ange-
klagten kamen vier Monate auf die Untersuchungs-
haft in Anrechnung.

Warmbrnnm 20. November. Aus dem
Wege von Schreiberhau nach Kiesewald wurde
der Arbeiter Exner unterhalb der Kochelhäuser
von einem Streiche angefallen unb feines Vorte-
monnaies beraubt. Mit diesem find dem Diebe
nicht mehr wie 75 Pf. in die Hände gefallen.
� Diebe drangen in Schreiberhau in das Hotel
Marienthal und erbrachen daselbst sämtliche Ge-
lasse. Nur ein geringer Betrag an Kleingeld
fiel ihnen zum Opfer. Durch Demolierung der
Sachen &c. trifft den Besitzer ein empfindlicher
Verlust.

Striegau, 16. November. Als gestern
abend die Verwandten von dem Begräbnisse des
Steinmetzen und Hausbesitzers Peter Glumbick
aus Oberstreit sich auf bem Nachhausewege be-
fanden, wurde auf der Ueberftihrung des soge-
nannten Zollweges Oberstrett-Muhrau über die
Eisenbahn der hintere Teil des Wagens von der
Lokomotive des von Siriegau nach Maltsch fahren-
den Perfonenzuges erfaßt und vollständig zer-
schmettert. Die Hinterräderz das WagengestelL
die Polsterung des ��interfiaes, sowie die Wagen-
plaue wurden in viele Stücke zerrissen. Die Jn-
sassen kamen, wie der ,,Str. Aus« mitteilt, zum
großen Gliick mit dem Schrecken und einigen
Hautabfihürfungen davon. Der Kutscher mag
jedenfalls infolge des Nebels und durch das
Rollen des Wagens das Herannahen des Zuges



nicht gemerkt haben. Das Gefährt gehört Herrn
von Kulmiz auf Conradswaldaty welcher dasselbe
feinem Diener am Begräbnistage zur Verfügung
gestellt hatte.

Liegnitz. Erinnerungen an die Stab:
bachschlacht. Beim Umackern eines zu Wein-
berg gehörigen Feldes in der Nähe des Blüchen
Denkmals wurden ganze Kanonenkugelm Kar-
tätschenkugeln und Kugelsplitter aufgefunden, die
ihrer Beschaffenheit nach aus den Kämpfen im
Sommer 1813 herrühren können. Die run-
den eisernen Kanotienkugelm keine Bollkugelm
haben ein Gewicht von 25 Pfund. Die Kar-
tätschenkugeln sind etwas größer, als diejenigen,
welche von unserer Artillerie im Feldzuge 1870/71
verwendet wurden. � Eine alte Kartätschem
kugel, aus den Freiheitskriegen stammend, ist
auch am Seehaus Pansdorf befestigt, welche
vor mehreren Jahren bei dem Umbau des See-
hauses im Dachsparrem tief im Holze steckend,
vorgefunden wurde.

� Die neue Fahne der Königlichen
Schtitzengilde in Kosel, die vom Kaiser der
Gilde geschenkt worden ist, ist eingetroffen. Die
einfache aber sehr hübsche Fahne zeigt, wie der
,,Oberschl. Anz.« berichtet, auf der einen Seite
einen heraldischen Adler, darüber die Jnschrift:
»Mit Gott für König und Vaterland«, darunter
,,Köntgliche Schützengilde Kosel«. Die andere
Seite trägt ebenfalls einen heraldischen Adler
und darüber die Inschrift: ,,Wilhelm ll, König
von Preußen«, darunter wiederum: ,,Königliche
Schützengilde Kosel.«

Vermtschteä
� sRegimentsjubiläumJ Das Orma-

dier-Regiment König Friedrich Wilhelm II.
�. Schles.! Nr. 10 feiert am 21. November 1908
fein hundertjähriges Bestehen. Der Breslauer
Regimentss sowie der Avanciertenveretn und
der Berliner Regimentsverein wollen dem
Regtment an diesem Ehrentage einen Fonds
überreichen, welcher zur Unterstützung hilfsbe-
dürftiger Unteroffiziere und Mannschaftcn dienen
oll. Es werden daher alle ehemaligen Zehner,
Freunde und Gönner des Regiments gebeten,
einen Beitrag zu diesem idealen Zwecke an den
Ausschuß einzusendem "
«. �� [wie erste Ehinesin an der Ber-
liner Universität] Den studierendewFraueii

der Berliner Universität� es sind gegenwärtig
707 � hat sich eben auch eine Tochter des
Himmlischen Reiches zugesellt Es ist dies Fräu-
lein Li Tsu Tsung, die noch jugendliche Tochter
eines verstorbenen Arztes zu Schanghai. Sie
hat eben erst das 17. Lebensjahr vollendet,
ihre Vorbildung genoß sie auf einer höheren
Mädchenschule in ihrer Heimat, und sie ergänzte
ihr Wissen dann durch Privatstudtein Die Zu-
lassung erfolgte auf besondere Empfehlung des
chiuesischen Gesandten. Fräulein Li Tsu Tsung,
eine anmutige junge Dame mit tiefschwarzem
Haar und von echt chinesischen! Typus, trägt
curopäische Kleidung und spricht ziemlich gut
Deutsch; sie will an der Berliner Hochschule
sich der deutschen und der englischen Literatur:
geschichte widmen. Als allgemeinen Zweck ihres
Studiums hat sie ,,Fortbildung« bezeichnet.

� [ZweiMonateGefängnisfürWeim
fälschungen.] Jn der fchönen Pfalz häufen
sich die Weiufälscherprozesse Die Strafkammer
in Landau  Pfalz! verurteilte den Winzer Seitz
wegen Weinfälschnng zu zwei Monaten Gefängnis
und 2000 Mark Geldstrafe. Bei der gleichen
Strafkammer sind noch zahlreiche Wetnfäifcher-
prozesse anhängig.

� [wie kroatische Gefahr.] Seit der
Dierburscher Mordaffäre, die zu der Verurteilung
von fünf Kroaten zum Tode geführt hat, sind
die großen industriellen Betriebe fortgesetzt be-
müht, die kroatischen Arbeiter aus dem rheinisch-
wesifälischen Jndustriebezirk zu verdrängem So
hat nun auch die Gelsenkircheiier Berwerksgeselb
schaft infolge der häufigen von Kroaten verübten
Ausschreitungen und Verbrechen sämtlichen auf
ihren Werken beschäftigten Arbeitern kroatischer
Nationalität gekündigt.

� sZum Tode verurteilt.] Der Schwei-
zer Strauß, der den Rentenempfänger Lappoehn
ermordet hatte, wurde vom Schwurgericht in
Bartenstetn zum Tode verurteilt.

�� [Ein vierzehnsach er Lebeusrettejr
ertrunken.] Bierzehn Menschenleben rettete
ans den Fluten während der Hochwasser im
Jahre 1888 der bei der Dachauer Fähre bei
Bleckede an der Elbe angestellte Fährknechh der
allgemein unter dem Namen ,,Schwedeii-Johann«
bekannt war. Nunmehr hat der brave Lebens.
retter, als er sich spät abends allein in einem
Boote auf die Elbe begab, selbst seinen Tod in

dem oftmals von ihm dnrchquerten Strome ge-
funden. Er ist vermutlich über Bord gefallen
und hilflos ertrunken. Man fand seine Leiche
in der Elbe treibend auf; die erstarrten Hände
hielten den Kahnrand noch fest umklammern
Der Verungltickte war 50 Jahre alt und un-
verheiratet.

�� sVom Schnellzuge erfaßt.] A
der Landstraße bei Mosbach bei einem Bahn-
Übergang, wurde, wie den �wert. N. N.« ein
Privattelegramm aus Heidelberg meidet, ein
Fuhrwerk von dem Schnellzug erfaßt. Einer
der Jnsassen wurde sofort getötet, die zwei
übrigen schwer verletzt. Einer von ihnen ist
gestern früh gestorben.

�- sJugendliche RäuberbandeJ Aus
Zabrzc, 18. November, wird uns berichtet:
Während der legten Tage sind hier von der
Polizei zwei Bande junger Burschen aufsehobeit
worden, die längere Zeit hindurch die Bevölkerung
von Zabrze nnd Umgegend durch räuberische
Ueberfälle in Schrecken hielten. Eine dieser etwa
acht Köpfe starken Banden trieb ihr Unwesen
in dem Makoschauer Forste, die andere hauste
in der Sandkolonir. Shstematisch wurden fast
täglich Raubansälle auf Vorübergehende mit
einer Verwegenheit ausgeführt, die fast unglaub-
lich erscheint. Die Burschen schlugen ihre Opfer
mit Zaunlatten nieder und beraubten sie alsdann.
wie jetzt in Untersuchungshast befindlichen Raub-
gesellen sind Burschen im Alter von 17 bis
18 Jahren und gehören zum größten Teil acht-
baren Familien aus Zabrze und Zaborze an.

�- Einen alten Gaunertrick vollbrachte
in Frankfurt  Main! am Sonnabend ein Mann
und eine Frau bei zwei Juwelierem Sie ließen
sich zur Auswahl Brillantringe ins Hotel kommen.
Der Mann ging dann dort in ein Nebenzimmey
um angeblich den Ring seiner Frau zu zeigen.
Beide verließen dann das Hotel und kamen nicht
wieder. Jn zwei Hotels gelang es ihnen, Ringe
im Werte von 10000 Mark zu erbeutest. Die
Kriminalpolizei ermittelte, daß das Paar mit
einer Automobildroschke nach Wiesbaden gefahren
war. Dort wurden beide verhaftet. Sie nannten
sich Vermandta oder Vergara

� HEin Feldzug gegen Hunde und
Katzen. Die Stadt Löwen war kürlieh der
Schauplatz einer seltsamen Unternehmung. Ein
kleines Kriegsheer, bestehend aus mehren städ-

tischen Beamten, zwei Aerzteiy sechs Schutzleuteiy
einem Feldschützen und einem Schlosser, erzwang
sich den Eingang zu einem Hause, in dem eine
alte Dame seit zwei oder drei Jahren ein eigen-
tümliches Dasein führt. Jhre Gesellschaft waren
Hunde, Raten und Papageien, um die sie mit
mütterlicher Zärtlichkeit besorgt war. Die Sorge

us für Neinlichkeit hat sie aber für überflüssig ge-
halten. Jn der Umgebung des Hauses herrschte
daher ein so penetranter Geruch, daß sich die
Nachbarn, die sich durch das andauernde Bellen
Miauen und Schreien ohnehin belästigt genug
fühlten, an die Behörde wandten und um Ab-
hilfe baten. Da die alte Dame jedermann den
Eintritt in ihre Behausung. verwehrte, wußte
man sich nicht anders als durch Gewaltsam
wendung zu helfen. Den Eindringlingen bot
sich ein widerwärtiger Anblick dar. Alle Räume
des Hauses beherbergten außer etwa 40 Hunden
eine Anzahl Rasen unb mehrere Papageiem
Jn einem Salon entdeckte man, auf den Sophas
ausgestreckt, die Kadaver von etwa 20 Hunden
und Katzen, von denen sich die meisten bereits
in einem fortgeschrittenen Verwesungszustand
befanden. Ungeachtet des Geschreis der Alten
machte sich die Polizei daran, die Schmutzhöhle
zu säubern. 42 Hunde wurden durch Gift ge-
tötet, zehn Raben mit Revolvern niedergeknallh
Jm Keller und auf dem Boden wurden später
noch einige Hunde vorgefunden, die die Alte
dort versteckt hatte. Als man die getöteten Tiere
im Garten einschaaren wollte, entdeckte man
dort mehrere Holzkreuze, deren Jnschriften Namen
und Alter verendeter Hunde und Raben angaben.

�� Etn ergötzliches Vorkommnis soll
sich kürzlich in einer Buchdruckerei einer sächsi-
schen Kleinstadt ereignet haben. Dortselbst wurde
eine Kranzschleife mit dem Ausdruck: ,,Ruhe
sanft l� »Aus Wiedersehen!« bestellt. Kurze
Zeit darauf traf folgender telegraphischer Be-
scheid des Auftraggebers ein: ,,Nach auf Wieder-
sehen beizufügen im Himmel, wenn noch �Blut
ift.� Als der Besteller bald darauf die Schleife
fertiggestellt erhielt, war er nicht wenig erstaunt
ob des gelungenen Streiches, den sich der sindige
Drucker geleistet hatte. Es prankten ihm näm-
lich in dicken Lettern die Worte entgegen: »Ruhe
sanftl« »Auf Wiedersehen im Himmel, wenn
noch �maß ift!�


